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der Sejm ausgeſchaltet. 


Staatspräſident ratifiziert Nichtangriffspalt. 


Das Natifizierungsdelret beginnt: Wir Jonath Moskidi ... 


Bereits vorgeſtern teilten die Warſchauer Blätter mit, 
daß die Ratifizierung des polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffs⸗ 
paktes bevorſtehe, doch werde die Ratifizierung nicht, wie 
allgemein angenommen wurde, durch das Parlament, ſon⸗ 
dern auf dem Dekretwege durch den Staatspräſidenten er⸗ 
ſolgen. Dieſe Ankündigung iſt bereits geſtern in die Tat 
umgeſetzt worden. Vom Miniſterrat ift der Wortlaut eines 
Delret3 des Staatspräſidenten beſtätigt worden, wodurch 
der Nichtangriffspakt mit der Sowjetunion ratifiziert wird. 
Das Dekret lautet wie folgt: 

„Wir, Ignacy Moscicki, Präfident der Republik 
Polen, geben im Namen der Republik Polen allen und 
jedem beſonders, der hiervon zu willen berufen ift, be- 
kannt, daß am (hier folgt das Datum und der Wortlaut 
des ) nach Kenntnisnahme obiger Konvention 
Wir dieje ſowohl in ihrer Geſamtheit als in den einzel⸗ 
nen ihrer Beſtimmungen für gut anerkannt haben und 
auch anerkennen, und erklären, daß ſie angenommen iſt, 
und verſprechen, daß ſie unveränderlich eingehalten mird. 
Zur Beſtätigung deffen haben Wir dieſen mit dem Siegel 
der Republik verſehenen Akt herausgegeben.“ 

Es folgen die Unterſchriften des Staats präſidenten, 
des Präſes des Miniſtercats und des Reſſortminiſters. 


Nach Anſicht der Regierung genügt die Ratifikation 
des Staatspräſtdenten allein für die Inkraſtſetzung des 
Paktes vollkommen, da nach Art. 49 der Verfaſſung dem 
Parlament nur ſolche Verträge mit anderen Staaten vor⸗ 
zulegen find, welche finanzielle oder andere Belaſtungen für 
das Land mit ſich bringen oder aber die territoriale Grenze 
desſelben verändern. Da dies beides bei dem polniſch⸗ ruſ⸗ 
ſiſchen Nichtangriffspakt zutrifft, nimmt die Regierung an, 
den Pakt dem Parlament nicht unterbreiten zu müſſen. 

Allerdings ift die Form des Defret3 ſehr vielſagend 
für unſere Verhältniſſe . 


Eine Unterredung mit Außen miniſter Bed 


Im Zuſammenhang mit der Unterzeichnung des 
Schlichtungsabkommens zwiſchen Polen und der Sowjet⸗ 
union hat der in Genf weilende Außenminiſter Beck dem 
Vertreter der Sowjetagentur „Taß“ eine Unterredung ge⸗ 
währt. Außenminiſter Beck bezeſchnete das Zuſtandekom⸗ 
men des Schlichtungsabkommens als einen ſehr realen und 
bezeichnenden Schritt ſowohl für die Sowjetunion als auch 
für Polen. Dieſe günſtigen Ergebniſſe der Verhandlungen 
zwiſchen Polen und der Somjetunion konnten nur erzielt 
werden, weil dafür beiderſeits guter Wille vorhanden war. 


Nuffiſch⸗franzöfiſcher Pakt perfekt. 


Dienstag Unterzeichnung in Paris. — Nußland verpflichtet fih, jegliche Brobaganda 
in Frankreich zu unterlaſſen. 


Paris, 26. November. Im Miniſterrat am Sonn⸗ 
abend, der unter dem Vorſitz des Staatspräſidenten ſtati⸗ 
fand, wurde der von Herriot unterbreitete Wortlaut des 
franzöſiſch⸗ruſſiſchen Nichtangriſſs⸗ und Schjedsgerichtsver⸗ 
trages angenommen, der im weſentlichen dem zwiſchen Po⸗ 
len und Rußland abgeſchloſſenen Vertrag entſpricht. Der 
Vertrag wird am Dienstag in Paris unterzeichnet werden. 
Das Abkommen, das die feit 1930 geführten franzö⸗ 
ſiſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen krönt, fegt ſich aus einem 
Vorwort und fünf Artiteln zuſammen. In dem Vorwort 
wird darauf hingewieſen, daß das Abkommen den Bölfer- 
Some unberührt läßt und den Kelloggvertrag bes 

Wat, 

In Art. 5 verpflichtet fih die ruſſiſche Regierung, jede 
Handlung zu unterlaſſen, die eine Bewegung oder Propa⸗ 
ganda unterſtützen könnte, deren Ziel es ift, die Oberhoheit 
und die Unabhängigkeit der Gegenpartei zu untergraben 
oder deren politiſche und ſoziale Herrſchaſt zu ſtürzen bzw. 
zu ändern. Sie verpflichtet ſich außerdem, leine Organi- 
fationen auf ruſſiſchem Gebiet zu dulden oder zu mer, 
ſtützen, die fidh das Recht anmaßen, die Rolle einer Regie- 
rung oder Regierungs vertretung franzöſiſcher Kolonien 
oder Schutzgebiete zu ſpielen. Dieſes richtet ſich insbeſon⸗ 
dere gegen die in Rußland beſtehenden Verbände revolutio- 
närer Annamiten und Tuneſier. Unter dieſe Beſtimmung 
fallen jedoch nicht die in Frankreich beſtehenden Vereini⸗ 
gungen ruſſiſcher Emigranten, die nach wie vor unter dem 
Schutz der franzöſiſchen Regierung ſtehen. Frankreich ver⸗ 
pflichtet ſich lediglich, militäriſch aufgezogene und mit 
Waffen ausgerüſtete Verbände nicht zu dulden. Die in 
Frankreich beſtehenden Vereinigungen ehemaliger Front 
kämpfer werden von dem Vertrag nicht berührt. 


„Zur Geſchichte der Nichtangriffsverlräge, die Rußland 
mit einer Reihe europäiſcher Staaten abgeſchloſſen hat, iſt 
daran zu erinnern, daß die Räteregierung im Jahre 1930 
Polen und Frankreich wiſſen ließ, daß fie bereit wäre, auch 
mit ihnen Nichtangriffsverträge einzugehen. Bukid hat- 
ten jedoch die Verhandlungen leinen Erfolg, fo kap Rip- 
land ſich dem Abschluß der Verhandlungen mit Finn⸗ 
land, Estland und Lettland zuwandte. Nachdem 
dieſe drei Staaten die Nichtangriffsverkräge mit der ru‘jl- 
ſchen Regierung ratifiziert hatten, unterzeichnete ſchließlich 


Polen im Juli d. Is. feinen Vertrag, ſchob aber die Rati- 
fizierung hinaus, um Rumänien freie Hand für ſeine Ver⸗ 
handlung mit Moskau zu geben. Da nun aber trotz wieder⸗ 
holter Einigungsverſuche für Frankreich keine Ausſicht 
auf eine Verſtändigung zwiſchen Bukareſt und Moskau mehr 
beſteht, hat die franzöſiſche Regierung die ruſſiſche Regie⸗ 
rung zu einer beſonderen Erklärung aufgefordert, in der fie 
verſſchern ſollte, daß fie zur Löſung der Streitfragen mit 
Rumänien keine Gewalt anwenden würde. Die Moskauer 
Regierung hat, wie der „Temps“ meldet, daraufhin eine 
Erklärung abgegeben, in der fie ihre friedlichen Abſichten 
Rumänien gegenüber beſtätigt. Unter dieſer Vorausſetzung 
unterzeichnet nun auch Frankreich den Nichtangriffspakt mit 
Rußland, während Polen die Ratifizierung ſeines Vertra⸗ 
ges auf dem Dekretwege bereits vorgenommen hat. 


Saniererzeitungen gehen ein. 


Die dem Sanacjalager angehörende Gruppe der Kon⸗ 
ſervativen hat beſchloſſen, ihre Organe „Dziennik Poznan⸗ 
fti”, „Dziennik Polſki“ (Warschau) und „Slowo“ (Wilna) 

u liquidieren. Erſcheinen ſoll nur noch ein konſervatives 
Blatt und zwar „Czas“, deſſen Sitz von Krakau nach Wur- 
ſchau übertragen werden It. 


Die „Wiriſchaftsführer“ verlangen 


Eine Delegation führender Perſönlichleiten des Bens 
tralverbandes der polniſchen Industrie ſprach beim Mimi- 
ſterpräſidenten Pryſtor vor und überreichte ihm den Wort- 
laut eines Wirtſchaftsprogramms des Zentral⸗ 
verbandes. Das Programm wird bisher nicht veröffent⸗ 


licht. 1 

Wie jedoch verlautet, werden barin verlangt: Her ab- 
ſetzung der Steuern um 10 Prozent, Abbau der 
Beiträge zu den Sozialverſicherungen, neue Staats⸗ 
aufträge für die Industrie und neue große Kredite 
für die Landwirtſchaft. 

Das Programm läßt jeden Hinweis der Mittel, woher 
die Regierung das Geld zu dieſen Aktionen nehmen ſoll, 
vermiſſen. Die Induſtrie erklärt Dé 3 dieſem Programm 
als von ſich aus nicht in der Lage, ewas zur Be⸗ 
bebung der Wirtſchaftskriſe zu unternehmen, 


Hinter den Kulſſſen der Kartelle. 
Politiſche Korruption und Preispolitik. 
Seit einiger Zeit wird in der Oeffentlichkeit Polene 


ein heftiger, aber bisher ergebnisloſer Kampf gegen die 
hohen Preiſe der Erzeugniſſe der Kartellinduſtrie geführt. 
Dem Vernehmen nach hat man auch von feiten der Regie⸗ 
rung ebenſo zaghaft wie vergeblich verſucht, die Kartelle zur 
Herabſetzung der Preiſe zu bewegen. Doch haben ſich die 
Potentaten der polniſchen Induſtrie bisher jeglichen Ein⸗ 
wirkungen auf ihre Preispolitik verſchloſſen und nicht den 
geringſten Preisnachlaß gewährt. 

Nun hat der bekannte Wirtſchaftlex Polens Prof. 
Tenenbaum in einem von ihm kürzlich herausgegebe⸗ 
nen wiſſenſchaftlichen Werk „Die Struktur der polniſchen 
Wirtſchaft“ auch einen Blick hinter die Kuliſſen der Politik 
der Kartelle getan, wodurch manches über deren Preis⸗ 
politik klarer erſcheint. So ſchreibt Prof. Tenenbaum über 
das Hefekartell: 

„Die allerwichtigſte und allerweſentlichſte Verpflich⸗ 
tung des Hefeſyndikats ift das Verſprechen, eine alljähr⸗ 
lich feſtzuſetzende Summe auf ein gewiſſes unbekanntes 
Konto einzuzahlen. Mit dieſer Angelegenheit befaßte ſich 
bereits die Höchſte Staatskontrollkammer, doch iſt das 
Ergebnis dieſer Unterſuchung nicht veröffentlicht 
worden.“ 

Es fragt ſich nun, wem und zu welchem Zwei 
das Hefelarkell alljährlich eine gewiß nicht geringe Summe 
Geldes auszahlt! Dieſes Geld bekommen doch beſtimmt 
nicht die Oppoſitionsparteien. 

Prof. Tenenbaum informiert weiter: 

„Der Verband der großen Fabriken von Qualitäk⸗ 
ſchnäpſen ſchlägt der Regierung in einem Memorial die 
Schaffung eines Zwangsſyndikats vor und 
außerdem u. a. die Schaffung eines Dispoſitionsfonds 
für den Finanzminister, der dienen könnte: 1. der Förs 
derung des Exports, 2. der Bekämpfung von Mißbräu⸗ 
chen, 3. jeglichen Zielen, die mit der Konſolidierung Me 
ſes Induſtriezweiges zuſammenhängen etc. ete, 
Nennen wir diefe etc. ete. Hefeeteeteras.“ 

Wie ſoll man, ſchreibt hierzu der „Robotnik“, dieſe 
zwei in der Arbeit dieſes Wiſſenſchaftlers, keines Partei- 
menſchen, angeführten Fälle bezeichnen? Doch nicht anders 
als ganz tupiſche Beiſpiele von politiſcher Korruption, die 
von den Kartellen mit beiſpielloſem Zynismus ganz offen 
betrieben oder vorgeſchlagen wird. Sit es nicht endlich 
Zeit, die politiſchen Hinterkuliſſen der polniſchen Kartelle 
zu unterſuchen .. . 


40 Jahre Textilarbeſter⸗Gewerlſchaft 
in Bielitz. 


Die Bieliger Abteilung des Verbandes der Textil, 
Arbeiter und Arbeiterinnen Polens feiert heute ihr 40jähr 
riges Beſtehen. 5 

Vor 40 Jahren wurde der Zenkralverein für Textil⸗ 
arbeiter für Schleſten und Galizien gegründet, der fih ane 
fänglich dem Brünner Textilarbeiterberbande und dann der 
Union der Textilarbeiter Oeſterreichs anſchloß. Nach dem 
Kriege ſchloß ſich der Bielitzer Textllarbeiterverband E 
loje, dann vollkommen an die Lodzer Zentrale des Tertils 
arbeiterverbandes Polens qn. 

Die Textilarbeiter von Bielig und Biala, Deutſche 
und Polen, begehen nun ein Felt nach vier Jahrzehnlen 
ſchwerer Kämpfe um das Daſein. Dies geſchieht zu einer 
Zeit, wo die Bielitzer Textilinduſtrie eine furchtbare Kriſe 
durchlebt und die Arbeits⸗ und Lohnverhältuiſfe die denkbar 
ſchlechteſten find. Die Textilarbeiterſchaft von Bielitz⸗Biala 
ift eine erprobte, organifierte kampfbereile Arbeiterſchaft, 
die den Kampf gegen Unterdrückung und Ausbeutung fort⸗ 
jeben wird. Möge dieſer Kampf erfolgreich fein! Dies ift 
der Wunſch der Lodzer Textilarbeiterſchaft. i 


Aufftand gegen einen Maharadicha. 


Bomba Y, 28. November. In dem indiſchen Staate 
Alwar iſt ein bewaffneter Aufſtand gegen den Maharadſcha 
ausgebrochen. Die Bepölkerung verweigert die Bezahlung 
der Landſteuern, die als zu hoch erklärt werden. In Hun⸗ 
derten von Dörfern haben fiğ die Eingeborenen 5 t 
alle Straßen beſetzt und fogar Schützengräben au e 
— Viele Mohammedaner, die größere Unruhen befürchten, 
haben den Staat verlaſſen. ` 
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die Vernunft hat gefiegt 


Einigung im 


f- Bollägei 


3loty-Streit. 


Polen nimmt Abftand von der Einführung des Zloty auf der Eſſenbahn in Deng, 
Auch in anderen Fragen Einigung erzielt, 


In den unter dem Beiſtand des Danziger Völkerbund. 
lommiſſars Rojting abgehaltenen Verhandlungen zivi- 
jhen Polen und Danzig über den Zloty⸗Streit ift heute 
eine Einigung erfolgt. 

Polen hat ſich in einem Abkommen, das um 4 Uhr 

vom polniſchen Außenminiſter Beck und dem Danzi⸗ 

ger Senatspräfidenten Ziehm unterzeichnet wurde 

und das vier Punkte enthält, verpflichtet, von 

der zwangsweſſen Einführung des Zloty auf der pol- 

niſchen Eiſenbahn im Gebiete der Freien Stadt Danzig 
Abftand zu nehmen, 

Außerdem bezieht ſich die Einigung auch auf drei an⸗ 
dere Punkte, die mit der Währungsfrage verknüpft wurden 

Angeſichts dieſes Ergebniſſes hat das Völkerbundr. 
komitee, das den Auftrag erhalten hatte, im Falle eines 
Scheiterns der Verhandlungen die Rechtslage zu prüfen, 
die für heute nachmittag einberufene Sitzung abgeſagt. Das 
Verhandlungsergebnis zwiſchen den Parteien wird am 
kommenden Montag vom Völkerbundrat zum endgültigen 
Beſchluß erhoben werden. Es verlautet, daß die Einigung, 
die ziemlich überraſchend erfolgte, ſtark den Bemühungen 
des Völlerbundkommiſſars Roſting zu verdanken fei. 


Die weiteren Einigungs punkte. 


Nach dem am! Sonnabend unterzeichneten Abkommen 
wird ferner beſtätigt, daß die polniſchen Staatsangehörige 
die gleichen Rechte haben follen wie die Stuatsangehörigen 
anderer Staaten, und die polniſche Minderheit in Danzig 
die gleiche Stellung wie die deutſche Minderheit in Polen. 
Ferner hat ſich die polniſche Regierung zu einer gemiſſen 
Tragung der Schuldenlaſt der Danziger Eiſenbahnen ger: 
pflichtet. Das bisher teils uneingeſchränkte, teils mehr⸗ 
jährige Verbot der beiden großen Danziger Zei⸗ 
tungen „Danziger Neueſte Nachrichten“ und „Danziger 
Allgemeine Zeitung“ in Polen iſt ebenſo wie das Verbot 
von fünf polniſchen Zeitungen in Danzig aufge⸗ 
bebe die Eini jhen Pole D Da d 

ie Gini zwiſchen Polen un mig wird in 
allen e Kreiſen ſehr begrüßt. 2 

Der Ratsausſchuß, der jetzt eingeſetzt werden ſoll, hat 
die Aufgabe, ein ſchneller arbeitendes Schlichtungsverfah⸗ 
ren für die unvermeidlichen Streitigkeiten zwiſchen Polen 
und Danzig zu ſchaffen. l 

Ernennung eines neuen Danziger Völkerbund⸗ 
. Jett möglichſt noch in dieſer Ratstagung er- 
fol 


D.anzig drohte mit Boykott. 

Aus n SC uns gemeldet: Falls Polen die 
Zloty⸗Währung i der polniſchen Eiſenbahn auf Danziger 
Geblek tatſächlich einführt, plant man in Danzig durch die 
Vorortbahnen und die Autobusgeſellſchaften den ganzen 
Vorortverkehr auf Danziger Gebiet in der Weife zu organi- 
ſieren, daß der bisher von der polniſchen Eiſenbahn bediente 


78 Kriegs invaliden im Hungerſtreil. 
Der Dant des Baterlandes. 


Die meiſten Kriegsinvaliden Polens befinden ſich in 
größter Not. Die Vorſtellungen bei den Behörden um Zu- 
weiſung von Arbeit verlaufen in der Regel ergebnislos, 
und das Elend dieſer Opfer des Krieges nimmt von Tag 
zu Tag zu. Dabei wurden die auch ſo ſchon äußerſt mini⸗ 
malen ſtaatlichen Invalidenrenten gekürzt. Vorgeſtern hat 
nun eine Gruppe von 35 Invaliden in Warſchau zu der in 
letzter Zeit immer öfter angewandten Abwehrmaßnahme 
gegriffen: Sie kamen im Lokal des Invpalidenderban⸗ 
des, der Legion der Invaliden des polniſchen Heeres“, gue 
Jammen und erklärten bort den Hungerſtreik. Auf Drängen 
ihrer Familien haben 17 Invaliden den Hungerſtreik am 
Abend des erſten Tages aufgegeben, die übrigen 18 ſind 
aber feft entſchloſſen jo lange leine Nahrung zu fih zu 


nehmen, bis ihnen nicht behördlicherſeits irgendeine Arbeit 


zugewieſen wird. Der Hungerſtreik dauerk nun heute be- 
reils den dritten Tag. Die Behörden haben ſich dazu noch 
nicht geäußert. 

Außer dieſen 18 Invaliden ſind noch 60 Mitglieder 
des „Verbandes der Krlegsinvaliden Polens“ in den Hun⸗ 
gerſtreik getreten. 


Illichtige Potempamörder verhaftet. 


Breslau, 25. November. Die beiden flüchtigen 
Mitglieder des Mordkommandos Potempa der oberſchleſi⸗ 
ſchen SA., Golombeck und Dreſcher, von denen man gelte 
weiſe annahm, daß fie nach Polen geflüchtet find, find am 
Dienstag im S A.⸗Heim in Neiſſe verhaftet worden. Sie 
befanden ſich im Beſitz falſcher Päſſe, find alſo ebenſo wie 
die Reichenbacher Attentäter von vorgeſetzter Stelle der 
braunen Bürgerkriegsarmee begünſtigt worden. Wie und 
in welcher Form wird hoffentlich das bevorſtehende Ver⸗ 
fahrer; das nunmehr um die beſtialiſche Ermordung des 
Arbeiters Konrad Pietrzuch in Potempa eingeleitet werden 
muß, ergeben. 


Verkehr dann von Danziger Verlehrsmitteln bewältigt 
wird. Dadurch glaubt man bei herabgeſetzten Fahrpreiſen 
und bequemen Fahrplänen den Boykott der polniſchen 
Eiſenbahn herbeizuführen. 


Polniſche Einladung zu Verhandlungen 
über die Währungsſyſteme. 


Genf, 26. November. Das Abkommen zwiſchen 

Danzig und Polen iſt am Sonnabend abend vom Danziger 
Senatspräſidenten und dem polniſchen Außenminiſter un⸗ 
terzeichnet worden. Der Unterzeichnung ging ein Vriej- 
wechſel zwiſchen Beck und Dr. Ziehm voraus. Der pol⸗ 
niſche Außenminiſter gibt in einem Schreiben der Hoffnung 
Ausdruck, daß die Danziger Regierung ſich bereit finden 
werde, dem polniſchen Erſuchen um Verhandlungen über die 
Vereinheitlichung der Währungsſyſteme ſtattzugeben, ſobald 
es die Umſtände erlauben. Senatspräſident Ziehm jagte 
in ſeiner Antwort, daß Danzig die Rechte Polens auf den 
Artikel 36 des Pariſer Vertrages von 1920 zur Einladung 
an die Stadt Danzig zu ſolchen Verhandlungen nicht be- 
ſtreite. 
í Die Verpflichtung Danzigs zu ſolchen Verhandlungen 
iſt durch die Formel des Art. 36 „ſobald es die Umſtände 
geſtatten“ eingeſchränkt, abgeſehen davon, daß die verſchle⸗ 
dene Golddeckung der polniſchen und Danziger Währung 
eine währungstechniſche Vereinheitlichung unmöglich mach'. 
Ferner iſt der Begriff einer Vereinheitlichung der Währung 
im Ark. 36 ungeklärt. 


Neue Danziger Proleſtnote an Polen, 
Wegen Behinderung der Einſuhr Danziger Waren 
nach Bolen. 

Der ſtellpertretende Danziger Senatspräſident hat om 
den polniſchen diplomatiſchen Vertreter in Danzig eine 
neue Beſchwerdenote gerichtet, in der es u. a. heißt: „Seit 
längerer Zeit habe ich zu widerholten Malen bei Ihnen 
Beſchwerde geführt, daß ohne jeglichen Grund Warenſen⸗ 
dungen von Danzig nach Polen an der Grenze angeha ten 
oder in Polen beſchlagnahmt worden find. Ich habe werter 
dagegen Beſchwerde geführt, daß das in Danzig befindliche 
Zollinſpektorat für Danziger Waren nach Polen entgegen 
den vertraglichen Beſtimmungen Einfuhrbewilligungen ver⸗ 
langt. Sie haben es nicht für nötig befunden, ſich auf dieſe 
Beſchwerden zu äußern und auch nicht verſucht, eine Be⸗ 
gründung zu geben. Ich muß daher annehmen, daß die 
mit Ihrer Billigung und auf Ihre Anordnung erfolgten 
Maßnahmen von Ihnen als vertragswidrig angeſehen wer⸗ 
den. Dieſe Schlußfolgerung muß auch deshalb als richtig 
angeſehen werden, da auch der Hohe Kommiſſar den Staud⸗ 


punkt Danzigs anerkannt hat.“ 

Es wird dann in der Note verlangt, daß die vertrags⸗ 
widrige Anordnung ſofort aufgehoben wird und die Ausfuhr 
Danziger Waren nach Polen nicht behindert wird, 


Abbau des engliſchen Schul⸗ und 
Wohlfahrtweſens ? 


London, 25. November. In England hat jetzt der 
vom Finanzminister eingeſetzte Ausſchuß für Erſparnſſſe in 
den engliſchen Gemeinden ſeinen Bericht ſertiggeſtellt, 
Der Ausſchuß empfiehlt u. a. Einſparu im engliſchen 
Schulweſen, ſo die Entlaſſung von 8500 Lehrern und eine 
Erhöhung des Schulgeldes, ferner Einſchränkungen bei den 
b Bauten der engliſchen Gemeinden ſowie einen 
Abbau der ſozialen Leiſtungen der engliſchen Stadtverwal⸗ 
tungen. 


Macdonald über die Kriegs ſchulden. 


London, 20. November. Macdonald ſprach am 
Freitagabend in Retford über die Kriegsſchuldenfrage, 
England habe Amerika, jo führte er aus, weder um Ghal- 
denſtreichung noch um ee e RING, ſondern ledig⸗ 
lich um eine S gebeten, um Gelegenheit zu einer 
allgemeinen Schuldenbeſprechung in der Zwiſchenzeit zu 
erhalten. England glaube, daß eine ſolche Stundung vom 
Standpunkt jeden Sai einſchließlich Amerika aus ein 
gutes Geſchäft ſein würde. Dieſer Anſicht ſei England 
nicht wegen der am 15. Dezember fälligen Zahlung, ſondern 
angeſichts der ganzen engliſch⸗amerikaniſchen Finanz⸗ 
beziehungen. Die Regierungen mit geſundem Menſchenver⸗ 
ſtand müßten zuſammenkommen, um die Schuldenfrage zu 
ſtudieren und H zufriedenſtellenden Löſung zu kom⸗ 
men, die der Welt wieder erlaube, ihre Wirtſchaft anzu⸗ 
kurbeln. Die Welt müſſe von der niederdrückenden Laſt der 
Kriegsſchulden befreit werden, die die Völker zugrunde 
richte und bereits Millionen von Männern an den Bettel⸗ 
ſtab gebracht habe. Es fei die Politik der engliſchen Regie⸗ 
rung, die Welt von dieſem Alpdruck zu befreien, der ein 


eg Weltirrtum fei. Er könne nicht einen Augen 
lick glauben, jo ſchloß Macdonald, daß keine Löſung gefun⸗ 

den werden könne, die ein Verſtreſchen des 15. Dezember 
und den Abſchluß von neuen Abkommen ermögliche. 
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Aundfuntbolſchaft des engliſchen Königs. 


London, 25. November. Der König von England 
wird am erſten Weihnachtsfeiertag eine Botſchaft an das 
engliſche Volk durch den Rundfunk verbreiten laſſen. Ab⸗ 
geſehen von Rundfunkübertragungen bei offiziellen Mn- 
läſſen, ift dies das erſtemal, daß der engliſche König im 
Rundfunk ſpricht. 


Erwerbsloſe vor dem Weißen Haus 
aus einandergetrieben. 

Waſhington, 25. November. 500 Exwerbsloſe 
zogen am Donnerstag mit ihren Frauen und Kindern in 
geſchloſſenem Zuge nach dem Weißen Haus und verſuchten 
im Büro des Präſidenten eine Bitlſchrift zu überreichen 
Die Polizei ſchritt ſofort ein und trieb die Menge mi: 
Gummiknüppeln auseinander. Mehrere Verhaftungen 
wurden vorgenommen. Das Weiße Haus wurde durch Abs 
ſperrung der umliegenden Häuſerblocks geſichert. 


Die Kriegsſchüden von Schanghai. 
Sachſchaden 2 Milliarden Silberdollar. 


Schanghai, 26. November. Nach Preſſeberichten 
haben die Schanghaier Stadtbehörden Berechnungen der 
Verluſte aufgeſtellt, die die e der Stadt und die 
Kämpfe in und um Schanghai zur Folge hatten. Die Höhe 
der Verluſte, die Privatperſonen und die Stadt erlitten 
haben, wird mit 2 Milliarden Silberdollar angegeben. 


Aus Welt und Leben. 


Nur halb geretlel. 
Erbitterter Rettungslampf um einen Verſchüttteten. 

Die Rettungsarbeiten auf den Delbrück⸗Schächten in 
Deutſch-Oberſchleſien haben feit geſtern abend nur geringe 
Fortſchritte machen können. Trotz aller Bemühungen ift 
man ſchließlich zu der Ueberzeugung gekommen, daß es 
nicht möglich ijt, den Füller Woiktowſti mit der bisherigen 
Arbeitsmethode von dem auf ſeinen Füßen laſtenden Fels⸗ 
block zu befreien. Man hat daher im Laufe der Nacht feis 
nen geſtern abend bereits freigelegten Oberkörper nach oben 
und den Seiten geſtützt und arbeitet jetzt an einem Um⸗ 
gehungsſtollen, um dann ſenkrecht durch den Felsblock auf 
ſeine Füße zu ſtoßen. Es iſt dies eine ſo langwierige Ar⸗ 
beit, daß man kaum vor heute nacht den halb Geretteten 
der mit Lebensmitteln verpflegt wird, glaubt bergen zu 
können. Auch nach der weſtlichen Seite des aufgeſchloſſener 
Bunkers wird jetzt wieder gearbeitet. Von den 3 übrigen 
Eingeſchloſſenen hat man kein Lebenszeichen. 


12 Perſonen im Strohichober verbrannt. 


An der Grenze Groß⸗Prags brannte, wie erft jetzt boe 
fannt wird, in der Nacht zum Montag ein rieſiger Stroh- 
ſchober nieder. Bei den Aufräumungsarbeften wurden i 
der Aſche verſchiedene menſchliche Knochen gefunden. Pers 
jonen aus der Umgebung jagen aus, daß am Tage der Maias 
ſtrophe 10 bis 12 Perſonen in dem Schober geſchlafen 
haben jollen. 


Wieder ein Amollüuſer. 

Seattle (Waſhington), 25. November. 

NH Filipino erſtach 6 Perſonen und ert: u ; 
als 12. 


500 Stück Sich verbrannt. 


Am Freitag nachmittag brach durch Funkenflug aus 
der Dreſchmaſchine in der Kornſcheune des Gutes Vrieinen 
Be Anklam) Feuer aus, das in kurzer Zeit die ganze 

une mit 300 Zentner Getreide Inhalt in Flammen 
ſetzte. Der ſtarke Wind übertrug das Feuer auf den etwa 
150 Meter d Viehſtall. Etwa 200 Schafe, 200 Lim 
mer und 100 Schweine kamen in den Flammen um. 


Komponiſt Stranſtu tödlich verunglückt. 

In Berlin⸗Charlottenburg wurde am Mittwoch abend 
beim Ueberſchreiten eines Fahrdammes der belanitte Ka⸗ 
pellmeiſter und Komponiſt Otto Stranſty von einem Strn« 
ßenbahnwagen angefahren und ſchwer verletzt. Stranſey 
wurde in ein Krankenhaus geſchafft, wo er bald nach ſeinen 
Einlieferung den ſchweren Verletzungen erlegen ift. 

Otto Strauſly, der noch in jungen Jahren ſtand, war 
ein ſehr erfolgreicher Operetten- und Schlagerkomponiſt und 
ein außerordentlich beliebter Kapellmeiſter. 


Brand auf der internationalen Flugzeugausſtellung 

In der Freitagnacht brach in der internationalen, 
Flugzeugausſtellung in Paris ein Brand aus, dem ein itas 
lieniſches Flugzeug zum Opfer fiel. Die Urſache des Bran- 
des konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. 


Literaturpreis für den Pfychoanalytiker Jung. 

Der Stadtrat Zürichs hat an den Pſychoanalylkter 
Carl Jung den 8000 Franken betragenden ZE i3 
der Stadt Zürid) verliehen. Jung ift durch eine große An⸗ 
zahl Publikationen auf dem Gebiete der Pfychoanacytit 
weit über die Grenzen der Schweiz hinaus bekannt. 
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Beiblatt zur Nr. 328 


Tagesnenigleiten. 


Kündigungen und Lohnabbau. 
Wiederaufnahme des Betriebs bei „K. T. Buhle”. 
Morgen seht in der Firma „K. T. Buhle” nach eine 

wöchiger Unterbrechung die Wiederaufnahme ders Betrie⸗ 
bes. Während dieſer Unterbrechung find in der Fabrik, 
techniſche Aenderungen vorgenommen worden, die eine 
„Rationaliſterung“ der Produktion betreffen. Außerdem 
wird eine Lohnkürzung von 10 Prozent durchgeführt. 


„Leonhardt“ wird nicht ſtillgelegt. 

In der letzten Zeit iſt das Gerücht aufgetaucht, daß die 
Firma „Leonhardt, Moeller und Girbardt“ allen Ardei 
tern gekündigt hat, in der Abſicht, den Betrieb vollkommen 
einzuſtellen. Wie wir erfahren, entſpricht dieſe Nachricht 
nicht ganz den Tatſachen. Die Kündigung bezwecken eine 
Reorganiſation der Arbeit und einen neuerlichen Lohnab⸗ 
bau. Die Arbeit wird nicht eingeſtellt werden. (p) 


Keine Arbeiterentlaſſungen bei „Gentleman“. 

Im Zuſammenhang mit der Meldung, daß in den 
nächſten Tagen etwa 2000 Arbeiter in der Firma „Gentle⸗ 
man“ in der Limanowſtiſtraße 156 entlaſſen werden folen, 
erfahren wir, daß die Firma fiğ tatfächlich in finanziellen 
Schwierigkeiten befindet. Sie hat ihren Arbeitern ebeaſo 
wie DEEN und Woelker“ zum Zwecke eines Lohne 
abbaus gekündigt. Sollte ſich die Lage weiterhin ver⸗ 
ſchlechtern, dann ift es möglich, daß eine gewiſſe Zahl Ar- 
beiter entlaffen wird. Die Firma ift jedoch der Anſicht, 
daß dieſe Notwendigleit nicht eintreten werde. (p) 


S 

Das Staatliche Arbeitsvermittlungsamt benbtigt für 
das Inland (auswärts) einen ſelbſtändigen Werkmeiſter zur 
Führung einer Galalithknopf⸗ und Galalithwarenfabrit. 
Kandidaten für dieſen Poſten können ſich in den Büroſtun⸗ 
den im Amt, Kilinſtiego 52, mit Arbeitszeugniſſen melden. 


Gr Saushebung. 

Am morgigen Montag, dem 28. d. Mts., wird in der 
Kosciuszko⸗Allee 21 von 8 Uhr morgens bis 3 Uhr nach⸗ 
mittags eine Ergänzungsaushebungskommiſſion tagen, zu 
der ſich alle Männer des Jahrg. 1911 und and. Jahrgänge 
einfinden müſſen, die bisher vor keiner Aushebung geſtan⸗ 
den und eine beſondere Vorladung der Stadtſtaroſtei erhal?” 
ten haben. 

Stadtprüſident Ziemiencki und Bizeftadtpräfibent Rapalſti 
Be geſtern nach Warſchau gereift, um mehrere mit ber 

obzer Selbſtverwaltung zuſammenhängende Angelegenhei⸗ 
Ihre Rückkehr nach Lodz erfolgt am 


ten zu exledigen. 
Montag. lp) 
Neue Sanitätsvorſchriſten für die Hausbeſitzer. 

In der Donnerstagſitzung des Magiſtrats wurden die 
von der Geſundheitsabteilung vorgelegten neuen Sanitäts⸗ 
vorſchriften angenommen. Dieſe Vorſchriften werden in 
den Torwegen an ſichtbarer Stelle angebracht. Sie be⸗ 
treffen die Sauberkeit in den Häuſern, in den Treppenauf⸗ 
gängen, Fluren ufo, Hausbeſitzer, die diefe Vorſchriften 
nicht einhalten, werden einer Strafe bis 1000 Zloty oder 
3 Monaten Arreſt unterliegen. Die im Jahre 1923 heraus⸗ 
1 Vorſchriften haben damit ihre Gültigkeit ver⸗ 

oren. Ip) 
Antitubertuloſetage vom 1. Dezember bis 10. Januar. 

Alljährlich finden in der Zeit vom 1. Dezember bis 
10. Januar in ganz Polen die ſogen. Antituberkuloſetage 
ftatt, die den Zweck verfolgen, die breiten Maſſen auf die 
Gefährlichkeit ‚diefer anftedenben Krankheit hinzuweiſen. 
Speziell für dieſen Zweck gegründete Komitees ſammeln 


Famillenroman von Johannes Lüther, 
Copyright by Martin Feschtwanger, Halle (Saala). 
(85 

Kordes war unumſchränkter Herr des größten Hofes 
um weiten Umkreiſe, und der Mann, den der alte Leſſen 
am liebſten als ſeinen Schwiegerſohn geſehen hätte; 
Hannas Vetter, Friedrich, wollte er nicht. Hanna mochte 
keinen von ihnen, am wenigſten Johannes Kordes, weil 
er prahlſüchtig und herzlos und ein Menſch ohne jedes 
ibenle Intereſſe war. 

Jetzt aber, im Kampf gegen ihre Liebe, achtete fie 
ſeiner ſchlechten Eigenſchaften nicht. 

„Ich muß von Bruno los, und ich will lieber an 
Rordes, als meiner ausſichtsloſen Liebe zugrunde gehen“, 
trotzte fie. 

Nun auch ahnte Frau Leſſen, was in ihrem Kinde vor⸗ 
ging, und bangte um Hanna. Hier, auf dem Leſſenhof, forate 
ſich eine Mutter um ihre Tochter — auf dem Jürgenshof 
ſorgte ſich ein Vater um feinen Sohn. 

Und beider Wünſche kamen ſich entgegen. 

H + * 

Der Vorfrühling drängte ins Land. Mit lauen 
Winden ſchmolz er den Schnee, der ſeit Weihnachten hart⸗ 
näckig ſeine Herrſchaft behauptet hatte, und trieb das Tau⸗ 
waſſer gluckſend durch Gräben und Bäche. 

Da zog Bruno eines Morgens mit dem Pflug hinaus. 
Shm war es io eigen ums Herz, fo beik war das Blut 


Loder Volkszeitung 
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Gelder für die Bekämpfung der mörderiſchen Volkskrank⸗ 
heit in Form von Spenden und durch Verkauf von Anti⸗ 
tuberkuloſe⸗Klebemarken zu 10 Groſchen. Jeder helfe mit 
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe! 


Vorträge im Verband der Handelsangeſtellten. 

Am morgigen Montag um 8.45 Uhr findet im Ver⸗ 
band der Handelsangeſtellten (Petrikauer 85 — Aleje Kos⸗ 
ciuszki 28) ein Diskuſſtonsabend über das Thema: „Die 
vorſchriftsmäßige und vereinfachte Buchführung“ ſtatt. 
Das Referat hält Feliks Wayland. — Am Sonnabend, 
dem 3. Dezember, um 8.45 Uhr ſpricht in demſelben Lokal 
der Vizedirektor der Lodzer Städtiſchen Sparlaſſe, Jan 
Ganeman, über das Thema: „Das soziale und moralische 
Geſicht des Krieges“. Eintritt für Mitglieder und 
Gäſte rei. 

Bemühungen um Erleichterungen beim Auskauf der Patente 

Im Laufe des Monats Dezember müſſen die Patente 
für das Jahr 1933 ausgelauft werden. Im vergangenen 
Jahr haben die Finanzbehörden die [mere Lage der Un- 
nernehmen in Betracht gezogen und die Entrichtung der 
Patentgebühren in zwei Raten, und zwar Anfang des Jah: 
res und im Juni entgegengenommen. In dieſem Jahr zit 
aber erklärt worden, daß Erleichterungen nicht gewährt 
werden. Da ſich aber die Kriſe in dieſem Jahr noch ver⸗ 
ſchärft hat, ſind die Kaufmannskreiſe eifrig bemüht, wieder 
Erleichterungen zu erhalten. Um dieſen Bemühungen mehr 
Nachdruck zu verſchaffen, ſollen die Schritte von den Zen⸗ 
tralvereinigungen in Warſchau eingeleitet worden, u. zw. 
in enger Zuſammenarbeit mit den Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammern. (p) 


Vollſtändige Motoriſierung der Lodzer Poſt. 

Wie uns von der Lodzer Poſtdirektion mitgeteilt wird, 
wird augenblicklich ein ganzer mechaniſcher Wagenpark zur 
Bedienung der Bri ſten in der Form von Motorrädern 
mit Beiwagen eingeführt, fo daß die Entleerung der Brief 
käſten öfter als bisher ſtattfinden wird, was ohne Zweiſel 
eine bedeutende Erleichterung für die Oeffentlichkeit iin 
dürfte. (a) 


Ein neuer Typ von Betrügern. 

Im Lodzer Inſpektorat der Verſicherungsanſtalt für 
Kopfarbeiter ſind in den letzten Tagen zahlreiche Klagen 
von verſchiedenen Firmen eingelaufen, die ſich über das 
unhöfliche und oft freche Betragen der Beamten der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt beſchweren. Wenn dieſe Kontrollen durch⸗ 
führen, dann laſſen ſie durchblicken, daß ſie als Gegenlei⸗ 
ſtung für eine Beſtechung die betreffende Angelegenheit im 
gänfligen Sinner erledigen könnten, während fie im ande» 
ren Falle den Unternehmen mit unangenehmen Folgen 
drohen. Als die Verſicherungsanſtalt in jedem einzelnen 
ſolchen Falle eine Unterſuchung durchführte, ſtellte es ſich 
heraus, daß zu den Firmen, die ſich beſchwert hatten, kein 
Beamter geſchickt worden iſt. Die Verſicherungsanſtalt be⸗ 
nachrichtigte deshalb die Polizei, die eine Unterſuchung 


Soll man das Gesicht 
mit Seife waschen . 


Dieſe Frage werden von tauſend Frauen 999 mit einem 
entſchiedenen „Nein!“ beantworten. Die meiſten Frauen hal⸗ 
ten zu dieſem Grundſatz, da ſie davon überzeugt find, daß jede 
Seife für die jo überaus empfindliche Geſichtshaut ſchäßlich 
fein muß. Statt der Seife werden dann gewöhnlich verſchie⸗ 
dene Spiritus, Eſſig u. and. enthaltende kosmetiſche Mittel ans 
gewandt. Nach längerem Gebrauch ſolcher Mittel lann man 
aber ſehr oft bemerken, daß man ſtatt einer reinen und geſun⸗ 
den Haut Hautreizungen und manchmal ſogar eine gefährliche 
Hautentzündung hervorgerufen hat. Trotzdem ift nicht zu 
leugnen, daß dieſe geradezu inſtinktive Abneigung gegen den 
Gebrauch der Seife zur Geſichtspflege begründet ift, da die 
überaus empfindliche Geſichtshaut nicht jede beliebige Seife 
verträgt. Nur eine milde und für dieſen Bes beſonders präs 
parierte Toilettenſeife, wie es die feit Jahrzehnten beſtens bes 
kannte und aus den edelſten Rohſtoffen mit Zusatz von Heila 
kräuter⸗Extrakten hergeſtellte Obermeyers Herba⸗Seife ift, 
eignet fih zur Geſichtspflege. Bei täglich regelmäßigem Gea 
brauch beſeitigt 5 5 jegliche Hautunreinheiten, wie 
Pickel, Miteſſer uſw. und verhindert deren GE, Die 
beſte Ergänzung dieſer einzig richtigen Geſichtspflege iſt die 
dezent parfümierte Obermehers Herba⸗Creme, die ſofort alle 
Hautriſſe heilt und glättet. Herba⸗Creme erfriſcht und vers 
Du die Haut. Einmal aufgetragen, bildet fie eine Unter⸗ 
age für Puder, die den ganzen Tag über vorhält. Schon von 
90 Groſchen an zu haben. 
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zwecks Ermittlung der Betrüger einleitete. Zu bemerken 
iſt, daß ein jeder Kontrollbeamter der Verſicherungsanſtalt 
eine Legitimation beſitzt, die er vor Aufnahme feiner Tätige 
keit vorzuzeigen verpflichtet iſt. Ein jedes Unternehmen 
kann ſich alſo gegen Betrug am beſten allein ſchützen. (p) 


Die große Not. 

Der arbeits⸗ und obdachloſe 39 Jahre alte Michal 
Poroszowſki brach geſtern in der Pogranſeznaſtraße 75 vor 
Hunger und Erſchöpfung zuſammen. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erwies ihm Hilfe und überführte ihn in die ſtädtiſche 
Krankenſtelle. (p) 


Wpspianitifeiern in Lodz. 


Zum 25. Todestag des genialen Dichters und Malers 
Staniſlaw Wyspianſki werden in ganz Polen Feiern 
veranſtaltet. Ganz beſonders zahlreich find diefe Veranſtal⸗ 
tungen in Krakau, der Wirkungsſtätte Wyspianſkis, wo 
auch eine Ausſtellung Wyspianfkiſcher Werke im Kunſt⸗ 
palais eröffnet wurde. 

In Lodz findet heute um 12 Uhr mittags in Stadt⸗ 
theater eine feierliche Akademie zu Ehren Wyspianfkis ftatt. 
Als Feſtvorſtellung wird am Montag um 8.30 Uhr abends 
im Stadttheater Wyspianſkis „Weſele“ in ganz neuer In 
ſzenierung aufgeführt. Auch das Populäre Theater bereir 
tet eine große Wyspianfki⸗Feier vor. 


Lé 


Zarząd Telefonów Łódzkich P. A. S. T. 


podaje do wiadomości, Ze wkrótce rozpocznie 


sie druk 


NOWEGO SPISU ABONENTÕW na ROK 1933/4 


który obejmie całą Polskę za wyjątkiem Warszawy. 


P. T. Abonenci sieci łódzkiej, którzy 
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und fo voll und ſchwer die Seele. Tat das der Lenz, 
beffen Werden ihm wieder der feuchtwarme Duft der Erde 
kündete, in die er tiefe, gerade Furchen zog? 

Mühſam, bedächtig und doch ſo ſelten froh ſchritt er 
hinter dem Pfluge. Wie übermütig die Sperlinge ſchilp⸗ 
ten! Die Amſeln verſuchten zuweilen ſchon einen hellen 
Flötenton, aber einen kurzen nur, denn ihre Zeit war 
noch nicht gekommen; und ein Haubenlerchenpaar ſprang 
hinter ihm wippend von Scholle zu Scholle. 

Gegen 10 Uhr brachte Minna ihm das Frühſtück her- 
aus. Er verzehrte es ſtehend und unterhielt ſich dabei ſo 
heiter mit der jungen Magd, daß ſie immer und immer 
wieder luſtig auflachte und hin und wieder glücklich er⸗ 
tötete, Als er den letzten Biffen genoſſen und die leere 
Kaffeeflaſche zurückgab, ſagte fies 

„So, und nun habe ich noch einen Brief für den 
Herrn.“ 

Sie zog ihn verſchämt und ſich ein wenig zur Seite 
wendend aus dem Aus ſchnitt ihrer blauen Arbeitsbluſe 
hervor und reichte ihn Bruno hin. Der fühlte, daß er 
noch warm war und empfand eine ſeltſame Rührung. 

Die Magd berichtete noch: 

„Ich habe den Brief gleich mitgebracht, denn ich traf 
den Boten unterwegs, und andere Poſt hatte er nicht 
für uns.“ 

„Danke, danke ſchön, Minna“, erwiderte er, ſchob den 
leuchtenden Umſchlag in die Rocktaſche und griff wieder 
zur Leine und Pflug. Die junge Magd eilte mit kurzem 
Gruß ſchnell und froh davon. Als ſie nach einem beherzten 
Sprung über den Graben, der den Acker einſäumte, wieder 
auf der Landſtraße war, ſchaute ſie ſich noch einmal um 
und ſprach halblaut: 

„Ein lieber, lieber Herr“ 


pragną wprowadzić w dziale alfabetycznym 


Spisu jakiejkolwiek zmiany, winni zwracać sie do Biura Katalogów P. A. S. T., al, Kościuszki 12, 
tel. 180-80, najpóźniej do dnia 10 stycznia 1933 roku. ` 


ée 


Der aber ging feiner Arbeit nach, finmend und fo felten 
freudig. Wie noch nie empfand er tiefe, ſelige Freude über 
feine Rüdtehr, wie noch nie fühlte er ſich fo innig ver 
wachſen mit der Heimat und der Erde, die der Väter 
Fleiß und Schweiß geheiligt, und dem Boden, der De 
warm und ſchwer nach Befruchtung ſehnte. 

Als vom Dorfe her das Angelusläuten herübertönte, 
ſpannte Bruno die Pferde aus und ſtrebte mit ihnen, den 
Pflug auf dem Acker laſſend, heim. Er ſchritt, den rechten 
Arm durch die Zügel des linten Tieres geſteckt und mit 
der anderen Hand die Peitſche tragend, gemächlich dahin, 
pfiff fogar ein zufriedenes, einfaches Liedchen und glaubte, 
die Welt noch nie ſo ſchön geſehen zu haben. Alles Leid, 
aller Kummer war vergeſſen. 

Auf dem Hofe angekommen, ſchirrte er die Tiere ab 
und begab ſich dann, nachdem er ſie in den Stall geführt 
und mit Futter verſehen hatte, ins Haus. Im Flur 
ftreifte er ſich die ungefügen, lehmſchmutzigen Stiefel ab, 
zog ein paar leichte Hausſchuhe an, wuſch Do im Waſch⸗ 
raum der Knechte neben der Küche und betrat dann die 
Geſindeſtube. Dort wollte er effen, weil er fih nicht erft 
lange umkleiden mochte, denn nach Tiſch ſollte es ſofort 
wieder hinausgehen. Kathrine trug die Speiſen auf. Als 
ſie den Eintretenden ſah, kam ſie auf ihn zu und ſagte: 

„Der Vater iſt krank. Hat ſich ſehr erkältet.“ 

„So!“ fragte Bruno verwundert. „Hat er ſich zu Bett 
gelegt?“ 

„Nein, er ſitzt im Wohnzimmer am Kamin. Ihn 
friert.“ 

Bruno ging hinüber. Er fand den Alten, wie Kathrine 
es gejagt. Hände und Geſicht glühten trotz des Froſtes. 
unter dem er bebte, und ein heftiger Huſten ließ ihm keine 
Ruhe, ſchütterte ſchmerzhaft feine Bruſt. 

ortſetzung fotoi.: 
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und Nervenleidende 
follten in ihrem eigenen Intereſſe ſofort einen 
Verſuch mit Togaltabletten machen. Togal 
ſtillt die Schmerzen. Unſchadlich für Magen, 
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Verlangen Sie aber nur Original-Togal⸗ 


In allen Apotheken erhältlich. 


„Hygiene und Diätetſt des Weibes“. 


Zweiter Vortragsabend der Frauenſektion des D. K.u. B. B. 
„Fortſchritt “. 


Am vergangenen Mittwoch veranſtaltete die Frauen⸗ 
ſektion des D.Keu. B. V. „Fortſchritt“ ihren zweiten Vor⸗ 
tragsabend. Dieſer Abend rief, wie vorauszuſehen war, 
ki großes Intereſſe unter unſeren Frauen hervor, erſtens 

urch das bekanntgegebene Thema und vor allen Dingen 
durch den Vortragenden Herrn Dr. Schicht ſelbſt, der als 
guter Arzt in unſerer Stadt allgemein bekannt iſt. Der 
überaus zahlreiche Beſuch, den der geräumige Saal im ent⸗ 
ſernteſten nicht faſſen konnte, war wiederum ein ſchlagender 
Beweis dafür, daß in unſeren deutſchen Kreiſen ein ſtarkes 
Bedürfnis nach ſolchen Vorträgen vorhanden iſt. 

Eröffnet wurde der Vorkragsabend durch die Vor⸗ 
ſitzende der Sektion, Frau Kronig, die ihrer Freude Aus⸗ 
druck gab, Herrn Dr. Schicht als Vortragenden begrüßen 
zu können. Sodann hielt Herr Dr. Schicht feinen Vortrag 
über das Thema „Hygiene und Diätetik des Weibes“. Dr. 


Schicht ſchilderte die Hygiene der Frau in verſchiedenen 
Lebensaltern, vom Kinde bis zum Matronenalter. Die 


Pflege der Neugeborenen und die Krankheitsverhütung 
beim Säugling und deſſen Nahrung erfordert gewiſſe 
Kenntnis. Die Gewichtzunahme beim Säugling iſt der 
beſte Beweis für ſein Wohlergehen. Im Mädchenalter des 
Weibes muß darauf geachtet werden, daß ſowohl der Leib 
als auch die Seele richtige Behandlung finden. Gutes Ber 
ſpiel der Eltern trägt hier gute Früchte. Das Mädchen 
darf nicht putzſüchtig erzogen werden, es muß in Liebe zur 
freien Natur, zum Sport und Spiel erzogen werden. Alles, 
was mit dem Buchſtaben L beginnt: Licht, Luft, Lebens⸗ 
mittel u. a., kommt dem Mädchen zugute. Kameradſchaft 
mit gleichaltrigen Knaben ift erwünscht, doch fol das Mäd- 
chen nicht mit den Knahen wetteifern. Die Erzieher müſſen 
ſich bewußt ſein, daß Mädchen für die Mutterſchaft von der 
Natur auserſehen find; es ift deshalb der Leib geſund und 
ſauber zu erhalten. Die verheiratete Frau hat beſonders 
auf Sauberkeit zu achten. Im Zustand der Schwangerſchaf! 
iſt in beſonderem Maße Rückſicht auf Leih und Seele zu 
nehmen, denn es herrſchen natürliche und ſeeliſche Zuſam⸗ 
menhänge zwiſchen Mutter und dem zum Leben eniſtehen 
den Kinde. Geburt und Wochenbett erfordern richtige Bor⸗ 
bereitung. Nicht eine jede Frau kann Entbindungsanſtal⸗ 
len äufſüchen, aber auch in der eigenen Wohnung können 
nach Maßgabe der Verhältniſſe die nötigen Vorbedingun⸗ 
gen geſchaffen werden. Die Frauenkrankhelten find des 
öfteren auf Mangel an Sauberkeit zurückzuführen. Sie 
dürfen keineswegs vernachläſſigt werden, und in ernſten 
Fällen muß ärztlicher Rat eingezogen werden. Im reiferen 
Alter der Frau, den ſogenannten Wechſeljahren, kreten ni 
ſelten Beſchwerden ein, die aber vorübergehender Natur 
ind. Schwächezuſtand, Herzbeklemmungen, Blutwallung 
find die Begleiterſcheinungen des Alters. Die fo ſtark ver- 
breitete Krebskrankheit bei den Frauen ift jetzt heilbar, 
wenn fie im Frühſtadium bemerkt und ſofort gegen fie Heil- 
techniſch angelämpft wird. 

Nur in Kürze konnte der Vortrag geſchildert werden, 
denn vieles Intime war nur für das Ohr der Frau be⸗ 
ſtimmt. Für die beſonderen Aufklärungen und Winle, wie 
für die Klarheit der Ausführungen wurde dem Vortragen⸗ 
den ftarfer Beifall gezollt. Der von der Vorſitzenden der 
Frauenſektion ausgedrückte Wunſch, Dr. Schicht des öfteren 
als Vortragenden und ſomit Berater zu hören, fol gleich⸗ 
falls Dr. Schicht der Beweis dafür ſein, daß fein Vortrag 
allgemein befriedigt hat. 


Wieder nier Unfälle bei der Arbeit. 

In der Fabrik von Weiskohl in der Sienkiewieza 61 
wurde der Piaskowaſtraße 20 wohnhaften Natalie Mila⸗ 
nowſka während der Arbeit am rechten Arm die Haut Here 
unkergeriſſen. Die Unglückliche wurde vor Schmerzen Dhr: 
mächtig. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihr Hilfe und 
überführte fie in das Bezirkskrankenhaus. — Der zweite 
Unfall trug Déi in der Firma „Kaszub, Krylowſti und Co.“ 
in der Drewnowflaſtraße 77 zu. Dort wurde der Drew- 
nowſtaſtraße 63 wohnhafte Arbeiter Joſef Kiedrzynſti vom 
Transmilfionsriemen ergriffen und in die Höhe gezogen. 
Als die Maſchine zum Stehen gebracht wurde, ſtellte man 
fejt, daß dem Unglücklichen an der rechten Körperhälfte die 
Haut heruntergeriſſen worden war. Auch er wurde von der 
Rettungsbereikſchaft in das Bezirkskrankenhaus überführt, 
In der „Widzewer Baumwollmanufaktur“ ſtürzte der 
Kijowſkaſtraße 1 wohnhafte Arbeiter Adam Klin und 90g 
fih einen Armbruch zu. Nach Erteilung der erſten Hilfe 
wurde er in das Bezirkskrankenhaus überführt, — Der 
vierte Unfall trug ſich in der Fabrik von Margulies und 
Wolman in der Poludniowaſtraße 69 zu, wo die Arbei⸗ 
terin Wladyſlawa Rudnieka, Wroclawſkaſtraße 7, p: 
Transmiſſionsriemen erfaßt wurde und ſchwere Verletz 
gen an der rechten Hand davontrug. Auch ſie wurde 
Kranlenbaus überführt. (p) 


Ueber fahren. 

Auf dem Baluter Ring wurde geſtern der 25 Jahre 
alte Jalob Tygier, Franiszkanſka 58, von einem Bauern⸗ 
wagen überfahren und erheblich verleht. Die Rettungs⸗ 
bereitfchaft erwies ihm Hilfe und brachte ihn nach Haufe. — 
In der 11, Liſtopada am Ausgang des Piac Wolnosei ger 
riet geſtern der 33 Jahre alte Franciszel Kulezynſki, Wo- 
dzimierſta 42, unter die Räder eines Autos. Er trug einen 
Schlüſſelbeinbruch und eine Beinverrenkung davon. In 
ſehr bedenklichem Zuſtand überführte ihn die Rettungs⸗ 
bereitſchaft in das Bezirkskrankenhaus. (p) 

Lebensmüde. 

Vorgeſtern abend verſuchte der 27 Jahre alte Kazi⸗ 
mierz Bogas, Tkackaſtraße 17 in Chojny, feinem Leben ein 
Ende zu bereiten, indem er fih mit einem Raſtermeſſer die 
Schlagadern an beiden Händen durchſchnitt. Die Rettungs- 
bereitſchaft erwies ihm Hilje und überführte ihn in das 
Bezirkskrankenhaus. — Im Torwege des Hauſes Srod⸗ 
miejſkaſtraße 12 trank der 29 Jahre alte Kazimierz Miels 
egaret, Granieznaſtraße 23, in ſelbſtmörderiſcher Abficht 
eine giftige Flüſſigkeit. Die erſte Hilfe erwies dem Lebens⸗ 
müden die Rettungsbereitſchaft, die ihn in das Rado⸗ 
goszezer Krankenhaus überführte. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Bier Koscielny 10; A. Charemza, Pos 
morſta 10; E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epſtein, Piotr ⸗ 
lowſka 225; 8. Gorezyeki, Przejazd 59; G. Antonjewiez, 
Pabianicka 50, 


Bei Stuhlverſtopſung, Verdauungsſtörungen, Magens 
brennen, Wallungen, Kopſſchmerzen, allgemeinem Unbehagen 
nehme man früh nüchtern ein Glas natürliches „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſer. Zu haben in Apotheken und Drogerien. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Der Prozeß wegen der Mißbräuche im Schlachthaus in 
Chojny nochmals vertagt. 

Vor einigen Tagen berichteten wir, daß vor dem Lod⸗ 
zer Bezirksgericht der Prozeß gegen den 39 Jahre aiten 
Szymon Blat, den 58 Jahre alten Mordka Mendel Rubin 
und den 28 Jahre alten Gabriel Eubin begonnen hat, die 
angellagt waren, als Pächter des Schlachthauſes in Chojuy 
Mißbräuche zum Schaden der Finanzbehörden, der Ge⸗ 
meinde Chojny und des Schlachthauſes verübt zu haben. 
Vor allem hatten jie bei den Viehſchlachtungen höhere Be- 
träge eingezogen und in den Büchern und auf den Quittun⸗ 

en niedrigere Beträge verzeichnet. Die ganze Angelegen⸗ 

Bei wurde von dem Veterinärarzt Dr. Tzatkowſki o, 
gedeckt, der im Oktober v. J. nach dem Schlachthaus in 
Chojny verſetzt wurde. 

Da ſich am erſten Verhandlungstag die Notwendigkeit 
erwies, eine Reihe von Zeugen vorzulaben, wurde die Bers 
handlung bis Sonnabend vertagt. Die Angeklagten be⸗ 
lannten ſich nicht zur Schuld, ſondern erklärten, daß die 
Ungerer durch die ſchlechte Buchführung möglich ge⸗ 
melen feien. Das Gericht beſchloß, den Prozeß bis zum 
Mittwoch zu vertagen. 


Sie wollten koſtenlos elektriſches Licht haben. 

Am 1. Januar d. J. erhielt das elektrotechniſche Büro 
„Weller und Praszker“ von der Firma „Leon Strykowiki“ 
den Auftrag, eine Aenderung der eleltriſchen Inſtallatlon 
derart vorzunehmen, daß der Laden auf einen Zähler und 
das Schaufenfter auf einen Strombegrenzer gefchaltet mer: 
den könne, Das Inſtallationsbüro brachte deshalb eine 
Verteilertafel an, bei der die Sicherungen für den Zähler 


oben und die Sicherungen für den Strombegrenzer unten 
waren. Nach Fertigstellung der Arbeiten teilte das Bür⸗ 
der Firma mit, daß ſie die Gebühr für den Strombegrenzer 
für drei Monate im voraus entrichten müſſe. Außerdem 
wurde das Elektrizitätswerk von der vorgenommenen Aen⸗ 
derung in Kenntnis geſetzt. Dir Firma entrichtete die Ge⸗ 
bühr nicht. Wenn der Inkaſſent am 20. eines jeden Mo⸗ 
wats zur Einkaſſierung der Lichtrechnung erſchien, ſtellte er 
fejt, daß die Lampen im Schaufenſtor auf den Zähler ge- 
ſchaltet ſind und daß der Strombegrenzer gar nicht in 
Tätigkeit war. Als aber der Inkaſſent einmal einige Tage 
vor dem gewöhnlichen Termin erſchien, bemerkte er, daß 
das Schauſenſter auf den Strombegrenzer geſchaltet war. 
Es erwies ſich, daß die Firma die Schaltung auf den Zäh⸗ 
ler nur für den Tag vornahm, an dem ſie ihn erwartete. 
Die Angelegenheit wurde dem Stadtgericht übergeben, das 
Strylowſti zu zwei Monaten Arreſt und zur Entrichtung 
von 411 Zloty an das Elektrizitätswerk verurteilte. Weller 
und Praszler erhielten je drei Monate Gefängnis. Wäh⸗ 
rend Strykowſki das Urteil annahm und das Geld entrich⸗ 
tete, legten Weller und Praszler Berufung ein. Geſtern 
lam die Angelegenheit vor dem Lodzer Bezirksgericht zur 
Verhandlung. Die Angeklagten erklärten, daß fie von der 
Kombination Strykowſkis nichts gewußt hätten, was ſchon 
daraus ron, daß die Umarbeitung der Inſtallatſon 
noch nicht bezahlt ſei. Außerdem hätten ſie von den Ar⸗ 
beiten das Elektrizitätswerk in Kenntnis geſetzt. Es fei 
nicht ihre Schuld, daß die Firma die Formalitäten nicht 
erfüllt habe, die notwendig feien, Das Gericht ſprach die 
beiden Angeklagten frei und beſtätigte das Urteil in bezug 
auf Strylowfki. (p) 


Ein Telephongeſpräch und was daraus wurde. 
Der Kilinſkiego 30 wohnhafte Franciszel Sokorſli 
hatte nach dem Vorhilde vieler anderer Männer natürich 
auch eine „Freundin“, was er indes Fir geſchickt vor feiner 
Frau zu verbergen verſtand. Im Juli dieſes Jahres ver⸗ 
abrebete Sokorfti mit feiner Freundin ein Stelldichein, 
und das Programm eines vergnügten Abends. In dem 
Reſtaurant war zufällig ein Tadeusz Maſlowſki anwejend, 
der das Telephongeſpräch belauſchte. Da er Solorſki vom 
Hörenſagen kannte, beſchloß er, dieje Nachricht für eigene 
Zwecke auszunutzen. Er wandte jih zunächſt an Sokorſkz 
und forderte 500 Zloty Schweigegeld, wobei er drohte, bei 
Nichtempfang des geforderten Betrages der Frau Sokorſtis 
Mitteilung davon zu machen. Als Sokorſli diefe Forde⸗ 
rung zurückwies, machte Maflowſki feine Drohung wahr 
d jepte Sokorſtis Frau von allem in Kenntnis, nannte 
ihr auch den Namen der „Freundin“ des Mannes, den 
Ort des Stelldicheins uſw. Frau Sokorſka reichte daranf- 
hin die Scheidungsklage ein, die auch zu ihren Gunſten 
entſchieden wurde, wobei Solorfki bedeukende Koſten ente 
ſtanden. Als er erfuhr, daß Maſlowſki der Zuträger war, 
beſchuldigte er dieſen bei der Polizei der Erpreſſung. Ma⸗ 
ſlowſti wurde daraufhin zur Verantwortung gezogen u 
geftern vom Lodzer Stadtgericht zu einem Jahr Gefär 
verurteilt. (a) 


Aus dem Reime. 


Petrikau. Vom Göpel zermalmt. Im Dorf 
Drwale, Kreis Petrikau, war der Bauer Wladyſlaw Eies⸗ 
lak mit Getreidedreſchen beſchäftigt. Als er ſich auf einen 
Augenblick ins Haus begab, ſetzte fih fein Fjähriger Sohn 
auf den Göpel und begann das Pferd anzutreiben. Dabei 
ſtürzte er in das Getriebe des Göpels und wurde volom- 
men zermalmt. Cieslak wurde zur Verantwortung ger 
zogen. (p) 


DIMIIIIUINNNMNIUUUIINHMTIE 
Achtung, Konſtantynow! 


Um die Parteimitglieder mit dem Problem der Freie 
Stadt Danzig und den rechtlichen ſowie ſtaalspolikiſchen 
Zuſammenhängen dieſer ſo überaus heillen Frage bekannt 
zu machen, wird Gen. Kociolel einen Vortrag über 


das Thema: 
„Das Danziger Problem“ 
halten. Zu dieſem Zweck findet eine 
Mitaliederverſammlung 
der Ortsgruppe Konſtantynom ftatt, und zwar am Song 


abend, dem 3. Dezember, um 7.30 Uhr abends, im Partei⸗ 
lolale, 11.90 Liſtopada 14. DA 


Am Mittwoch Urteil. 


Abſchluß eines politiihen Nieſenprozeſſes. — Der geſtrige 17. Verhandlungstag 
im Prozeß gegen die PpE.⸗Vinle. 


Nach 17tägiger Verhandlung wurde geſtern der Pro- 
zeß gegen die 36 Mitglieder der PPS.⸗Linken zu Ende ge- 
führk. Geſtern ſprachen noch im letzten Wort die reſtlichen 
vier Angeklagten Wlabyflam Lifiecti, Czeſlaw Przyby⸗ 
Zzewſki, Teofil Miller und Jan Bal. Alle vier belann:en 
ſich nicht zur Schuld. Sie jeien wegen Zugehörigkeit zu 
einer legalen Partei angeklagt und niemand habe ihnen 
ſtaatsſeindliche Tätigkeit nachgewieſen. Sie könnten nur 
das unterſtreichen, was die übrigen Angeklagten bereits ge⸗ 
ſagt hätten. Sie bitten nicht um Freiſpruch, ſondern um 
Gerechtigkeit. 

Wie gewöhnlich Sonnabends hatten ſich zahlreiche Zu⸗ 
ſchauer eingefunden, die damit rechneten, daß das Urieil 


verkündet werden würde. Viele Perſonen konnten wegen 
Ueberfüllung des Saals nicht mehr eingelaſſen werden. 

Nachdem die vier Angeklagten geendet hatten, ſchloß 
der Vorſitzende die Verhandlung und erklärte, daß er das 
Urteil am Mittwoch vormittag um 10 Uhr verleſen werde. 

Das Urteil ift bereits geſtern nachmittag gefällt wor⸗ 
den. Die Unterbrechung bis Mittwoch ift notwendig, da 
die Urteile für jeden der 36 Angeklagten von den Richtern 
eigenhändig geſchrieben werden miffen, was ſehr viel Zeit 
in Anſpruch nimmt. 

Nach Beendigung der igen Verhandlung wurden 
die Angeklagten nach dem Gefängnis in der Gdauſlaſtraße 
zurückgebracht. (p) d 


Pëigtot zur Nr. 328 


Die fünf Jahre Tätigkeit der Lodzer 1 lak 
Selbſwerwaltung waren in finanzieller Beziehung verſchie⸗ 
denen Schwankungen unterworfen, die durch den anfäng⸗ 
lichen Wirtſchaftsumſchwung und die ſpäter immer ſchärſer 
einſetende Wirtſchaſtskriſe verurſacht wurden. 

Als im Jahre 1927 die Uebernahme der Geſchäfte 
durch den Magiſtrat erfolgt ijt, fanden die Finanzgeſchäfte 


Stadtpräfident Br. Ziemencki 


der Stadt noch unter dem Einfluß der Kriſe von 1924—26, 
die nach der Stabiliſierung unſerer Valuta eingeſetzt hatte. 
Im Laufe des nächſten Jahres ſchon ſteigerten ſich die Ein⸗ 
nahmen, es entfalteten ſich Kreditmöglichkeiten. Auch das 
Jahr 1929 war in finanzieller Beziehung ein gutes, aber 
Bo im darauffolgenden Jahre 1930 find die Einnahmen 
er Stadt zurückgegangen und wurden in der Folge immer 
kleiner. Auch die Aufnahme von Anleihen für Inveſti⸗ 
tionszwecke wurde immer ſchwieriger und iſt jetzt faſt gänz⸗ 
lich unmöglich geworden 

Ein intereſſantes Bild ſtellen die Vergleiche der Bij- 
fern der Ausgaben und Einnahmen unſerer Stadt in den 
Jahren der Tätigkeit des ſozialiſtiſchen Magiſtrats dar. 

Im Jahre 1926, welches für die Zeitdauer 1. Januar 
bis 31. Dezember abgerechnet wurde, betrugen die ordent- 
lichen Einnahmen (in runden Ziffern) Zl. 18 400 000, die 
außerordentlichen Zl. 7 300 000, alſo zuſammen 25,7 Mil⸗ 
lionen, während die ordentlichen Ausgaben 18,3, die außer⸗ 
ordentlichen 7,2 Millionen betrugen. 

Im Jahre 1927 wurde das Budgetjahr dem ſtaatlichen 
angepaßt (1. April bis 31. März). Im erſten Vierteljahre 
1927 betrugen die ordentlichen Einnahmen 7,4, die außer⸗ 
ordentlichen 0,7 Millionen, die Ausgaben 4,9 bzw. 1,2 Mil- 
lionen Zloty. 

Dieſem Finanzergebnis wollen wir nun die darauf⸗ 
folgenden Jahre (gerechnet ab 1. April 1927 bis 31. März 
1928), in der Schreibart „Bugetjahr 1927/28" genannt, 
gegenüberſtellen. 

Die Stadt hatte an 


Einnahmen (in Mill. Zl.) Ausgaben 
ord. außerord. ord. außerord. 


1927/28 30,6 48 212 11% 
28/29 34, 25,4 26,2 292 
29/80 34,5 8,7 26,4 16,6 
30/31 33,3 6,8 272 165 
31/32 26,3 10,7 25,5 194 


Aus den vorſtehenden Ziffern erſehen wir, daß, wäh⸗ 
rend, die Geſamteinnahmen der Stadt im Budgetjahre 
einſchließlich der aufgenommenen Anleihen 35,2 Millionen 
Zloty betragen haben, fie ſchon im nächſten Jahre auf jaft 
60 Millionen geſtiegen ſind. In dieſer Ziffer befindet ſich 
unter anderen Anleihen die Anleihe von 2 Millionen Dol⸗ 
lar, die für verſchiedene Investitionen aufgenommen wurde, 
wie z. B. für den Bau der Wohnkolonie, den Anlauf des 
Gutes Rzew für den Bau einer großen ſtädtiſchen Ziegelei, 
deren Produktion der aufblühenden Konjunktur angepaßt 
werden ſollte ujm. Der Leſer bemerkt in der Ausgabe⸗ 
poſition des Jahres 28/29 die Summe von 29,2 Millionen, 
welche Gelder für Haus⸗, Straßen⸗, Schul⸗ und andere 
Bauten Verwendung fanden. 

Auch das darauffolgende Jahr brachte an ordentlichen 
Einnahmen um gegen 4 Millionen mehr als das Jahr 
27/28. Die Summe der aufgenommenen Anleihen fiel im 
Jahre 29/30 auf 8,7 Millionen, dagegen waren die Aus: 
por für Inveſtitionen immer noch beträchtlich, denn fie 

trugen 16, 6 „Millionen. 

Schon im Jahre 1930/31 aber ſehen wir einen Rück⸗ 
gang der ordentlichen Einnahmen um über 700 000 Zloty. 
Auch die Kreditmöglichkeiten wurden geringer. Dagegen 
mußten die angefangenen Invpeſtitionsarbeiten beendet werz 
den und fo ſigurierk trotzdem eine Summe von 16,5 Mil 
lionen für außerordentliche Ausgaben in der Budgetab⸗ 
rechnung, die teilweiſe aus früheren Zehrgroſchen ſtammten, 
teilweiſe aber aus der Verſchuldung der Stadt bei Liefe⸗ 
tanten, bei Bankinſtitutionen, bei ſtaatlichen Aemtern durch 
nicht zu Ende geführte Verrechnungen njw. 

dus darauffolgende Budgetjahr 31/32 zeigt uns Wo 


ce 
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ganz deutlich die Auswirkung der Wirtſchaftskriſe. Die 
ordentlichen Einnahmen ſind auf 26,3 Millionen zurückge⸗ 
gangen, betragen alſo weniger als im Jahre 27/28. Die 
ordentlichen Ausgaben mußten um 2 Millionen gekürzt 
werden. Der Glaube daran, daß die Kriſe vorübergehend 
ift, veranlaßte die Stadtverwaltung, noch 12,4 Millionen 
für Inveſtikionsausgaben 3 tätigen, aber dieſe Ausgabe 
wirkt ſich nunmehr ſehr belaſtend für die folgenden Jahre 


auß. 
_ Für das Jahr 1932/33 ſieht die Stadtverwaltung 
nur noch 24 Millionen 


an ordentlichen Einnahmen vor, ſodaß die ordentlichen 
Ausgaben wiederum ganz bedeutend herabgeſetzt werden 
müſſen. Dazu kommt, daß die Ausgaben im kommenden 
Jahre für rückständige Zinſen und Amortiſationsraten gung 
bedeutend anwachſen werden, ſodaß das kommende Ge: 
ſchäftsjahr für die Lodzer Selbſtverwaltung wohl als das 
ſchwierigſte bezeichnet werden kann. 

Die Finanzlage der Stadt iſt alſo gegenwärtig CH 
hwer. Die notwendig gewordenen Einſchränkungen mij- 
en notgedrungen jede Tätigkeitskammer der Selbſtwerwal⸗ 
kungswirtſchaft treffen. Trotzdem aber ift die Finanzwirt⸗ 
ſchaft der Stadt nicht kataſtrophal, ſondern, an der Mirr- 
ſchaft anderer Selbſtverwaltungen gemeſſen, weiterhin ein 
Vorbild für dieſelben, was in der letzten Zeit auf Grund 
von Nachprüfungen ſeitens der Aufſichtsbehörden mehrfach 
unterſtrichen und in Warſchauer Konferenzen hervorgeho⸗ 
ben wurde. 

Die Auswirkung der Finanzwirtſchaft der Stadt in 
den letzten Jahren erſehen wir aus den Jahresbilanzen. 
Dieſe geben uns ein Bild über die verausgabten Millionen 
und über den auſſteigenden Vermögensſtand unſerer Stadt. 

Die erſte Bilanz der Stadtverwaltung wurde zum 1. 
April 1929 angefertigt. Sie ift mit einer Summe von 
Bi. 116 252 516.05 abgeſchloſſen. Aus dieſer Bilanz et- 
ſehen wir, daß das Kapital der Stadt in den ſtädtiſchen Un⸗ 


Stadtverordneten vorſitzender E. Andrzejat 


ternehmungen 3,3 Millionen, der Wert des Vermögens 71,1 
Millionen, alſo zuſammen mit einem Budgetüberſchuß von 
78/9 Millionen Zloty abſchnitt. Die Verſchuldung der 
Stadt betrug alſo 37 Millionen Zloty. 

Die nächſte Bilanz, verfertigt zum 1. April 1930, 
ſchließt mit 143 Millionen ab. Der Wert des ſtädtiſchen 
Vermögens iſt durch die getätigten Bauten von 71 auf 96 
Millionen Zloty geſtiegen. Zuſammen mit dem Budget 
überſchuß, dem 196 tauſend Zloty betragenden Gewinn aus 
der Gasanſtalt und den in den Unternehmen ſteckenden 


Schöſſe der Steuerabteilung L. Kut 


Summen von 3,3 Millionen betrug der Vermögensſtand der 
Stadt ſchon 97, Millionen, ungerechnet des Wertes der 
Mobilien. 

Die Bilanz für das Jahr 1931 (J. April) verbeſſer: 
dieſes Bild noch um ein Bedeutendes. Wir erſehen aus der: 
jelben, daß ſie mit der Summe 162 Millionen abſchließt, 
daß der Vermögensſtand auf 114, Millionen angewachſen 
ijt und daß denmach zwar auch die Verschuldung der Statt 


die Finanzwirtſchaſt der Lodzer Selbſtberwaltung 


geſtiegen iſt, aber im Verhältnis zum Anwachſen des Ver⸗ 
mögens unbedeutend. 
Die letzte Bilanz, angefertigt zum 1. April 1932, 
ſchließt mit der Summe von 
175 Millionen 


ab. Daraus erſehen wir, woraus ſich das Vermögen der 
Stadt zuſammenſetzt. 


Vizeſtadtpräſident St. Napali 


Auf Seiten der Altiva finden wir, daß die Stadt Ye 
ſitzt (Auszug mancher Poſttionen): 
Bauten im Werte von 


22,3 Millionen 
Bebaute Plätze 272 


„ n 
Unbebaute Plätze 2,9 D 
Parkanl. u. Grundflächen 4,7 w 
Andere Boden 27¹ e 
Waldgelände 7, a 
Beleuchtungsanlagen etc, 1,2 5 
Kanaliſationsnetz 2 m 
Wohnkolonie 20,1 = 
Ziegelei in Rzew 005 „ 
Schule in der Rokijenſkaſtr. 0,5 d 
Holzhäuſer 

in Manja und Chojny 04 P 
Mobilar 65 „ 
Gasanſtalt 84 „ 
Wertpapiere DI a 
Anteil der Stadt in Zait 0,06 „ 
Anteil der Stadt in den 
konzeſſionierten Unterneh⸗ 

mungen (Elektrizitätswerk, 
Straßenbahn, Schlachthof 

ete. 332 = 
Guthaben bei Privaten 0,5 a 
Guthaben für ſtädtiſche Lei⸗ 

ſtungen und Steuern 14,1 5 
Guthaben in Banken 0,48 „ 
Bargeld 0,70 „ 
Andere Guthaben 33 „ 


Die Verſchuldung der Stadt beträgt dagegen an: 


Obligationsſchulden 6,2 Millionen 

Langterminierte Schulden 37, dé 

An Staat u. offentl. Inſt. 1,6 ep 

An Verſchiedene 7.— „ 
alſo insgeſamt gegen 54 Millionen Zloty. 

Wir EE aljo aus der Gegenüberſtellung der Wte 
lanzen der legten vier Jahre, daß das Vermögen der ine 
zialiſtiſch regierten Stadt Lodz 

um über 50 Millionen Zloty geſtiegen 
ift, daß aljo mit der heutigen Stadtwirtſchaft wohl jeder 
Mitbürger mehr als zufrieden fein tann und daß in dieſer 
Ziffer das Geheimnis ſteckt, warum die Wirtſchaft der Stadt 
Lodz ſo oft als nachahmenswertes Beiſpiel hingeſtellt wird. 

Aber gleichzeitig ſteckt auch in dieſer Ziffer noch die 
Erklärung des Unterſchiedes zwichen der Pribatwirtſchaft 
und der Wirtſchaft einer öffentlichen Inſtſtuton. Wenn 
der Privatbefik für feine Geschäftsführung in der oft ver⸗ 
ſchiedenartig wechſelnden Konjunktur Gelder braucht, ſo 
greift er einfach ſeinen Vermögensſtand an und macht ihn 
zu flüſſtgen Mitteln. Der Kaufmann oder Induſtrielle vers 
kauft aljo Grundstücke oder Platz und befikt Umſatz⸗ und 
Betriebskapital. 

Anders ſteht es mit der Veräußerung des unbeweg⸗ 
lichen Vermögens zur Erreichung von flüſſigen Mitteln 
um die Stadtwirtſchaft. Die verpflichtenden Geſetze geſtat⸗ 
ten nur die Verwendung von ordentlichen Einnah⸗ 
men für ordentliche Ausgaben. Mittel, die durch den 
Verkauf von Häuſern oder Plätzen erreicht werden würde 
ſind außerordentliche Einnahmen und können nur 

außerordentliche Ausgaben verwendet werden. Der M: 
giſtrat ift alfo nicht in der Lage, von feinem Vermögen 
gend etwas zu veräußern, um durch die erhallenen Mit 
die Unterſtützungen an Arme oder Heilung von Kranken 
zu erweitern. 

Wenn er durch zweimaligen Beſchluß des Stadtrats 
und durch Beſtätigung dieſes Beſchluſſes durch die Auſſichts⸗ 


N, 


— 


behörden Mittel flüſſig machen könnte, fo darf er biete 
ediglich für andere außerordentliche Ausgaben verwenden, 
. B. wenn die eine Inveſtition unrentabel ift und durch 
den Verkauf derſelben eine rentablere geſchaffen werden 
tann. 

Dadurch hat die Selbſtwerwaltungswirtſchaft alſo nicht 


Die Not der 


Anlüßlich der 5 jährigen ſozialiſtiſchen Selbſtperwaltung der Stadt Loda. 


Die kommunalen Gemeinden find die Grundpfetler 
des Staates. Die Städte ſind im beſonderen die vorwärts⸗ 
treibenden Träger des Kulturlebens geweſen. Ein Staat 
erfordert eine einheitliche Politit; fe muß aber gleichzeitig 
jo zweckmäßig gegliedert fein, daß in allen feinen Teilen 
ſelbſtändiges Leben beſteht. 

Aus dieſer Erkenntnis erwächſt die Forderung nach 
freier Selbſtverwaltung für die Gemeinden, denn nur dann 
Ié nen die Gemeinden die Aufgaben der Zeit bezwingen 
und mitſchaffen an dem Fortſchritt der Kultur, und nur 
dann kann die Bevölkerung zu ſelbſtloſer und nützlicher 
Mitarbeit an den Aufgaben der Allgemeinheit erzogen wer⸗ 
den. Am Gängelband der Zentralregierung des Staates 
gehalten, muß die Kraft und Initiative der Gemeinden ver⸗ 
kümmern. Leider müſſen die Gemeinden in dieſer Be⸗ 
ziehung die ſchwerſte Klage erheben, ja bei dem offenſicht⸗ 
lichen Streben der Regierungen des Nachmaſſyſtems, alles 
von den ſtaatlichen Behörden abhängig zu machen, jagar 
befürchten, daß der Gedanke der lommunalen Selbſtverwal⸗ 
tung gänzlich verloren zu gehen droht, 

So bermiſſen wir feit Jahren in der Staatspolitit 
eine richtige Beurteilung und Behandlung der Gemeinden. 
Vor allem iſt 

die Steuerpolitik des Staates für die Gemeinden von 
verhängnisvoller Wirkung 

geworden, und dies in viel ſtärkerem Ausmaß als die 
ſcharſe Wirtſchaftskriſe, die ja von fiğ aus ſchon die Cin- 
nahmiemöglichkeiten der Gemeinden verringert. Die Selbſt⸗ 
verwaltung, d. h. das Recht, unter eigener Verantwortung 
Aufgaben zu ergreifen und durchzuführen, ift nur denkbar, 
wenn damit das Recht und die Pflicht für die Deckung zu 
jorgen, Hand in Hand geht: es gibt keine ſelbſtändige Auf⸗ 
gabenpolitik ohne Wës Steuerpolitik. Durch das 
Geſetz über die vorläufige Regelung der kommunalen 
Finanzen vom Jahre 1923 iſt aber den Gemeinden eine 
elbſtändige Steuerpolitik für das Hauptgebiet der ftäbti- 
ſchen Finanzen unmöglich gemacht. Aber auch dieſes Ge⸗ 
jet ift im Laufe der Jahre mehreremal zuungunſten der 
Gemeinden novelliſtert worden. 


Die Steuerrechte und Anteile an Staatsſtenern find 
überaus geſchmälert morden. 


Der Staat hebt jetzt auch jene Steuern ein, die früher für 
Gemeindezwecke verwendet wurden; er beſtimmt die Ge- 
meindeſteuern und den Anteil an Staatsſteuern, den er 
allergnädigſt den Gemeinden zur Verfügung fellt. Die 
wichtigsten Beſchneidungen der ſtädtiſchen Einnahmen in 
den legten Jahren find: 

1. Aufhebung der ſtädtiſchen Lokalſteuer, 
die durch einen geringeren Anteil an der neugeſchaffenen 
taatlichen Lokalſteuer erſetzt wurde. Die legte Erhö 
der ſtaatlichen Lolalſteuer kam 
auge; 


nur dem Staatsfislus 


„Verringerung des Anteils der Gemeinden an der 

ſtaa lichen Einkommenſteuer um die Hälfte; 
3. Verringerung der Abgabe bei Im mobi⸗ 

lienverkäufen ebenfalls um die Hälfte; 

. 1. Herabſetzung im ſtarken Maße der Steuerſätze von 
Eiſenbahnfrachtgütern ſowie der Qufibar- 
teitöftener, insbeſondere der Steuer von Kinobilletis; 

5. Verringerung der Einnahmen aus den Zuſchlägen 
zur Verbrauchsſteuer (Altohol, Petroleum, Kohle 

u. a. Waren) durch Ueberweiſung des größten Teils der 
Einnahmen an den kommunalen Darlehensfonds; 

6. Aufhebung des kommunalen Zuſchlags zur Erh- 
ſchaftsſteuer, der gleichfalls dem kommunalen Durs 
ſehensfonds überwieſen wurde, wodurch die Einnahmen der 
Gemeinden verringert wurden, der Darlehensfonds aber 
nur einigen Gemeinden zu Hilfe kommen kann ; 

7. Aufhebung der Luxusſteuer für Autos 
und Einbeziehung derſelben in die ſtaatliche Wegeſteuer; 

8. Verringerung der Lu xusſteuer von Me fre 
jimmermohnungen und Aufhebung berhelben ron 
Jagdgewehren. 


Den Gemeinden find vom Staate neue Aufgaben ot, 
erlegt worden, die große Ausgaben erfordern. 
Es ſind dies Aufgaben, die bisher vom Staate erfüllt mer: 
den ſind und für deren Erfüllung den Gemeinden nicht die 
notwendigen finanziellen Mittel zur Verfügung geſtellt 
wurden. So wurden die Gemeinden verpflichtet: 

J. Dienſtwohnungen für die Volksſchul⸗ 
lehrer bereitzustellen bezw. ihnen einen Wohnungszu⸗ 
ſchlag in bar auszuzahlen; 

2. Beiträge für die Einquartierung von DE 
fizieren und Unteroffizieren zu zahlen; % 

3. Die Evidenz der Einwohner und das 
Militärbüro zu führen; 

4. Volksſchulen zu bauen ohne die friiher 
verpflichtende ſtaatliche Beihilfe in der Höhe von 50 Rreg- 
zent der Baukoſten. 

Der Ausfall an Einnahmen und die Belaſtung mit 
neuen Aufgaben, die infolge dieſer Neuregelung erfolgte, 
bat die Finanzlage der Gemeinden um 30 0 Prozent 
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die Möglichkeit, aus fetteren Jahren in mageren zu zähren, 
wie das in der Privatwirtſchaft möglich iſt. Im Gegen 
teil, belaſten außerordentliche Einnahmen, wie Anleihen 
etc., nachdem Be konvertiert, alfo langfriſtig geworden find, 
das ordentliche Budget und müſſen aus den ordentlichen 
Einnahmen abgezahlt werden. L. Ku k. 


Gemeinden. 


verſchlechtert. Allein für die Stadt Lodz iſt dadurch ein 
Einnahmeausfall von über 5 Millionen Zloty eingetreten 
und die Erfüllung der neuen Aufgaben koſtet der Stadt 
gleichfalls Millionen Zloty. $ 

Durch obige Maßnahmen, zu denen noch die Ueber: 
nahme der Steuerezekution durch den Staat be⸗ 
reits hinzukam und die Uebernahme der Bemeſſung und 
Einziehung der ſtädtiſchen Immobilienſteuer Va 
plant iſt, die neue Aus ale an Einnahmen und das Fehlen 
von Umfapfapital zeitigen, werden, ift die Selbſtverwaltang 
in ihrem Kern auf das ſchwerſte getroffen. So ſind viele 
Gemeinden bereits ſo weit, daß ſie mit den ihnen vom 
Staate belaſſenen Steuereinnahmen nicht mehr in der Lage 
find, ihre Aufgaben zu erfüllen. Was jetzt von der Seibſt⸗ 
verwaltung der Gemeinden im allgemeinen übrig geblieben 
ift, tft keine wirkliche Selbſtverwallung mehr, ebenſo wenig 
etwa ein zureichender „Ersatz“ dafür. Wenn unter solchen 
Verhältniſſen die Lodger Selbſtverwaltung die Aufgaben 
der Gemeinde zur allgemeinen Anerkennung erfüllt hat, fo 
zeigt dies, daß die Sozialiſten beffer gewirtſchaftet haben, 
als die bürgerlich⸗kapftaliſtiſchen Verwaltungen anderer 
Städte, die ſich meiſtens noch eines beſonderen Wohlwollens 
der ſtaatlichen Behörden erfreuen. 

Die Gemeinden find durch die staatliche Kommimal⸗ 

politik in die allerärgſte Bedrängnis geraten, 

Die Finanznot der Städte iſt unerträglich geworden. Die 


Gefahr des offenen Zuſammenbruches der Städte ift nahe⸗ 
gerückt; zum Teil ift der Zuſammenbruch jhon eingetreten. 
Dies müſſen endlich auch die jtantlichen Behörden einſehen 
und ihre emeindefeindliche Haltung aufgeben. Ebenſo 
muß der Sejm ſchleunigſt eingreifen und die Steuerrechte 
und die Aufgabenteilung zwiſchen Staat und Gemeinden 
regeln. Wenn die Regierung und das Parlament nicht den 
Notſchrei der Gemeinden hören follten und in letzter Stunde 
eingreifen, dann wird überhaupt die kommunale Gemeinde⸗ 
wirlſchaft zuſammenbrechen. S N y 

Es ſcheint aber, daß ſich die Regierung noch immer 
nicht über die Bedeutung der Gemeinden im Staate Reen- 
ſchaft abgelegt hat, daß das ganze Land zugrunde gehen 
wird, wenn man über die Lebens notwendigleit der Städte 
jo leichtſiunig hinweggeht, wie es bisher geſchehen! FC 

Iusbeſondere ijt man jih in der Regierung über die 
Bedeutung der Fürſorge in den Gemeinden, 
zumal während wirtſchaftlicher Kriſenzeiten, noch nicht the 
geworden. Der Staat ſteuert immer mehr Arbeitslole 
aus, die ſtaakliche Notftandahilfe wird immer geringer und 
bleibt in vielen Fällen gänzlich aus. Millionen Erwerbs⸗ 
loſer werden vom Staat auf die Fürſorge der Gemeinden 
hingewieſen. Der Staat ſagt, er habe kein Geld für „un⸗ 
produktive“ Fuͤrſorge, aber den Großkapitaliſten in vere 
ſchiedener Form fürſorglich unter die Arme zu greifen und 
dem Militarismus Rieſenſummen zukommen zu laffen, dazu 
iſt Geld da. 


An die Tore der Maglſtrate pocht das ſozjale Elend, 


die Vertreter der Gemeinden können Wa nicht verbergen, 
an die Gemeinden rollt die Welle der Verelendung der Per 
völkerung und die daraus entſtehende Verzweiflung in 
zuerſt heran. Die Gemeindeverkreter ſtehen an der F 
des Kampfes gegen Elend und Verzweiflung. Wehe einem 
Stagtsweſen, daß pflichtbewußte Kämpfer gegen den Han- 
ger und Not in den Gemeinden ohne Hilfe läßt! Wehe 
einem Staate, der durch gemeindefeindliche Maßnahn 
die Grundpfeiler des Staates, die kommunalen Gemei 
zugrunde gehen läßt! Wehe einem Staate, der 
Selbſtverwaltung der kommunalen Gemeinden efuſchraut! 
oder vernichtet! Emil Berba 


Die Deuiſchen und die Lodzer Selbstverwaltung 


Wenn wir heute des 5. Jahrestages der Uebernahme 
der Lodzer ſtädtiſchen Selbſtverwaltung durch die ſoziali⸗ 
ſtiſche Mehrheit gedenken, jo darf von uns ein Moment 
nicht außer acht gelaſſen werden. Zum erſten Male in der 
Geſchichte unſerer Stadt hat die deutſche werktätige Le- 
völkerung durch ihre Vertreter im Stadtrat und im Magi- 
ſtrat über die Geſchicke ihrer Heimatſtadt mitbeſtimmt 
ihren Einfluß jederzeit gebührend zur Geltung bring 
nen. Mit 16 643 Stimmen ging die Deutſche Sozialiſtiſch. 
Arbeitspartei Polens aus den ſtädtiſchen Selbſtverwaltungs⸗ 
wahlen am 9. Oktober 1927 hervor und eroberte 7 Man⸗ 
date gegenüber 7299 Stimmen und 3 Mandaten der bür⸗ 
gerlichen Deutſchen. Bei Verteilung der Aemter der Ma⸗ 
giſtratsmitglieder fiel der DSA. ein Schöffenamt zu, 
obzwar ihr nur ein Stadtverordnetenmandal KR um 
ein zweites Schöffenamt beſetzen zu können. Die bürger⸗ 
lichen Deutfchen dagegen lehnten es ab, ihren Vollsgenoſſen 
aus dem Arbeiterlager eine ihrer Stimmen zu geben und 
ſchmälerten dadurch den Einfluß der Deutſchen auf die 
Geſchäfte der Stadt. 


Viele Aufgaben völkiſcher Natur harrten der deutſchen 
Arbeiterpertreter in Stadtrat und Magiſtrat dei Ueber- 
nahme ihrer Aemter. Der vorherige deutſchſeindlich und 
chauviniſtiſch eingestellte NPR. Chadecfa⸗Magiſtrat haris 
während ſeiner Tätigkeit nichts unterlaſſen, um das deulſche 
Element zu verdrängen und den Deutschen ihre Rechte zu 
1 Abgeſehen davon, daß bisher deutſche Vollsan⸗ 
gehörige als Beamte des Magiſtrats grundſäßlich nicht an⸗ 
geſtellt wurden, fanden die berechtigten Forderungen der 
damals in jcharfer Oppofition zum Magiftrat ſtehenden 
Vertreter der DS Ap. niemals Berücksichtigung. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß mit der Uebernahme der Sladtwirt⸗ 
ſchaft durch die Sozialiſten in dieſer Beziehung eine grund: 
ſätzliche Wandlung eintrat. Die Forderungen der Verrre⸗ 
ter der DEAR. fanden faſt immer ſofort wohlwollendes 
Verſtändnis, und war es manchmal doch anders, ſo haben 
ſozialiſtiſche Einſicht und gir Wille meift immer zu einer 
befriedigenden Löſung geführt. 

Erſte Zielsetzung bei Beginn ihrer Tätigleit war für 
die Stadtverordnetenfraltion der DS AP. die W ieder 
eröffnung der deutſchen Abendschule. Be⸗ 
reitwilligſt wurde dieſer Antrag von den ſozialiſtiſchen 
Mehrheitsgruppen unterftügt und en im erſten Jahre der 
Tätigkeit des ſozialiſtiſchen Magittrats wurde bie deuiſche 
Abendſchule eröffnet. Die ſpäter erfolgte Eröffnung einer 
ſtädtiſchen deutſchen Fröbelſchule in Zu⸗ 
bardz durch die Bildungsablellung des Magiftratz 
ijt ein nicht minder ſprechender Beweis dafür, daß 
den Bedürfniſſen der deutſchen Bevöllerung Mach 
nung getragen wird. Auch wurde im Laufe der 
Kadenz das vom Magiftrat in der Hypoteczua 3 
erworbene große neue Schulgebäude für die deut che Schule 
beſtimmt, lleberdies konnte zahlreichen deutſchen Mitel- 
ſchülern Schulbelhilſen ſowie für einen Studenten 
ſeutſcher Nationalität ein Hochſchulſtipendium er 
wirkt werden. 

Nicht unerwähnt ſei auch die von der Bildungsabtei⸗ 
lung des Magiſtraks im Jahre 1928 gezeigte Bereitwillig⸗ 
leit, den deutſchen Kindern aus der Hande Chojny in 
den deutſchen Schulen in Lodz Raum zu geben. 

Doch nicht allein auf dem Gebiete des Schulweſen⸗ 


wurden für die deutſche Bepölkerung unſerer Stadt fo er 
freuliche Reſultate der ſozialiſtiſchen Zuſammenarbeit er- 
zielt. Zum erſtenmal gelang es, für deutſche Sutor, 
organiſationen ſtädtiſche Subſidien und daz 
mit auch auf dieſem Gebiet die Gleichberechtigung "är 
die Deutſchen zu erwirken. Erreichten die Subſidien auch 
nicht ganz die der Zahl der deutſchen en D e: 
ſprechende Höhe, fo wurde das Eis jedenfalls durchbrochen 
und der Grundſaß geſchaffen, daß die deutſchen Drgantia- 
tionen bei der Verteilung von Subfidien nicht übergangen 
werden dürfen. So konnte der Theaterverein „Thalia“ bes 
reits wiederholt willkommene Beihilfen aus der ſtädtiſcher⸗ 
Kaffe abheben, auch der Ehriſtliche Commisverein als auch 
das Lehrerſeminar mit deutſcher Unterrichtsſprache b. 
men einmalige Subſidien zugewieſen. Selbſtverſtändlich 
wurden auch die deutſchen Arbeſterkulturorganiſationen 
ſubſidiert. Bei der Verteilung der Subſidien filr die 
cheninſtitutionen wurde außerdem erreicht, daß die b 
ſchen Inſtitutionen, die in dieſer Hinſicht bisher ſtark te 
nachteiligt wurden, gleichmäßig behandelt werden. 

Dabei iſt zu unterſtreichen, daß der ſozialiſtiſche Magh 
ſtrat nicht davor zurückſchrockte, ſich gegen die Au 
behörde für die einmal im Budget aufgeſtellſen deulſchen 
Kulturſubſidien einzuſetzen. Als nämlich die Auffichts⸗ 
behörde dieſe Poſitionen wiederholt gekürzt oder gar ganz 
geſtrichen hatte, da nahm der Magiſtrat dieſe behördliche 
Anordnnung nicht zur Kenntnis und hielt die Subſidien 
für die deulſchen Organiſationen in der beſchloſſenen Höhe 
aufrecht. 


Als ein Erfolg von nicht geringer Bedeutung für die 
deutſche Bepölkerung unſerer Stadt kann außerdem die 
Tatfache gelten, daß es Dank der ſozialiſtiſchen Zuſam⸗ 
menarbeit gelungen ift, zahlreichen deutſchen Werklätigen 
als Beamte oder Arbeiter in den ſtädtiſchen Aemtern und 
Betrieben Arbeit und Brot zu verſchaffen. Damit hat die 
ſozialiſtiſche Selbſtverwaltung den bisher nicht geübten 
Grundſaß der Gleichberechtigung der Dente 
ſchen wie auch der anderen nationalen Minderheiten 
ar Bekleibung ſtädtiſcher Poſten und 

lemter geſchaffen. Dieſe Tatſache verdient um ſo mehr 

unterſtrichen zu werden, als es bei den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen in Polen für einen Deutſchen geradezu unmög eich 
ift, in einem ſtaatlichen oder öffentlichen Amt Anſtellung 
zu erhalten. Allerdings ift es ſelbſt in der Lodzer Selbſi⸗ 
Eau en nicht gelungen, die Anſtellung deutſcher Beam 
ten und Arbeiter entsprechend der prozentualen Stärle der 
deutſchen Vertreter im Stadtrat durchzuſetzen, was bei die⸗ 
jer Gelegenheit nicht unerwähnt bleiben foll. Der Grund⸗ 
jag der Gleichberechtigung der deutſchen Bevölkerung zur 
Beſetzung ſtädtiſcher Zenter ift jedenfalls nicht angetaftet 
worden, was ja hierbei das Wichkigſte ift, 

Rückblickend auf die fünf Jahre Zuſammenarbeit ber 
deutſchen Sozialiſten mit den Sozialiſten der anderen Na⸗ 
tionalitäten auf dem Gebiete der Lodzer Selbſtverwaltung 
kann Togt werden, daß dieſe Bufammenarbeit für die 
Ké völkerung unferer Stadt gute Ergebniſſe gezei⸗ 
ligt je Durch die djährige Mitarbeit an der Verwaltung 
der Stadt haben die deutſchen Sozialiſten bewieſen, daß 
nur durch ein Zuſammenwirken mit anderen Volksgruppe! 
für das deutſche Volk etwas erreicht werden tann. 


D. Heike 
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Bolt und gett Nr. 41 3 


Ein engliſcher Schornsteinfeger beſucht jeine Kundfchaft auf dem Lande mit dieſem auffallenden Geſchüftemagen. 


Man ſitzt und die Naſe leckt. Die Augen tränen. 
Han ſchneuzt ſich dauernd und nieft, daß die Scheiben 
Mirren, und da kommt jemand und fragt: e 

Séier Sie Eie 

itte, was jol man antworten? lege zu jagen: 

„Nein, ſpinale Ee Weeer 

Oder das Telephon klingelt und man meldet ſich. 
Fragt es am anderen Drahtende: A 

„Sind Sie zu Hauſe “ 


Diener Straßenbahnſchaffner Franz Sailer wurde 

E bez dortigen Univerfität zum Dottor beider Rechte pro- 

niert. Saller ift verheiratet und Vater von Zwillingen; 

* oazie mre 4 5 ſtudieren, tagsüber verſah er feinen 
Dient dei der Straßenbahngeſellſchaſt. 


Mancher weiß darauf treffend zu antworten. Jay 
ſage: 

„Nein, ich bin verreiſt.“ 

Einmal habe ich einem harmloſen Menſchen einen 
neuen Stiftzahn ausgeſchlagen. Das kam fo: Ich ging 
durch die Gafe und trat auf eine Apfelſinenſchale. Die 
Beine ſauſten mir une dem Körper weg und ich pe më 
mit dem Steißbein auf die Kante des Bürgerſteigs. 
Menſchen blieben ſtehen und freuten ſich über das luſtige 
Ereignis. Ich erhob mich mühſam und humpelte weiter, 
denn der Schmerz in der Rückenverlängerung war infer⸗ 
„Aber ich biß die Zähne zuſammen. Plötzlich kommt 
Menih, den ich nur flüchtig kenne, und fragt mich: 
„Haben Sie ſich weh getan?“ 

Da fand ich zum erſtenmal im Leben keine Antwork, 
ſondern ſchloß die Augen und ſchlug zu. Und nun grüßen 
wir uns nicht mehr. 

Spaß beiſeite. Was ſoll man antworten, wenn uns 
jemand lärmend fragt: 

„Leben Sie noch?“ 

Gibt es darauf eine Antwort? Iſt das ein Leben, 
das wir leben? Kann man uns fragen, wenn wir tot 
find? Antworten Sie ja, ift es falſch, antworten Sie nein, 
iſt es eine Frechheit. Was alſo tun? 


Sprichworle aus aller Welt. 
Der Löwen Brüllen fürchte nicht; die Schlange brüllt 


er nicht ſagen kann. (Island.) 

Gar zu gut ift halb liederlich. (Polen) 
Gegeſſen Brot, vergeſſen Brot. (Irland.) 

Jede Tür hat ihren Schlüſſel und in jeder Not gibt es 
ein Mittel. (Suaheli) 


Nr. #1 (3287 


vovit und Zeit 3 


Unter Rollegen. 


Von Leon Lafage. 


dachte er, als plötzlich fih ein Schatten vor ihm dehnte. 
Er hob die Augen und erblickte einen Vagabunden, der 
unter ſeinem verbeulten Hut hervor ihn teilnahmsvoll be⸗ 
trachtet. 

„Armer Alter“, meinte er, „iſt das alles, was du zu 
beißen haſt?“ 2 


Mein alter Onkel war ein Original; dürr und ſehni 
aubraſiert wie ein Bauer der Gaskogne oder der Provence. 
Er lebte mit nur einer alten Haushälterin auf feiner Be- 
ſizung. Als er 
Damals aber za 


So wanderte denn mein Onkel, nachdem er ſeine Cou⸗ 
E eingewechſelt hatte, jeinem Herrenſiz zu. Und ging 
er Tag auch zur Neige, fo war es dennoch drückend heiß. 
In jenen Jahren war der Sommer ſtets brennend, ohne 
Unterlaß ſengte die Sonne und man pilgerte zu einem 
alten Gebirgsheiligen, um von ihm Regen zu erflehen. Ein 
wenig müde und mit knurrendem Magen ſeßte fih der gute 
Mentner ſchweißtriefend neben eine ihm wohlbekannte 
Quelle ins Moos. Aus der Taſche zog er ein Stück trode- 
nen Brotes, das er „für vier D eingeſteckt hatte 
Und er begann zu eſſen, wenn es inzwiſchen auch ſchon 
ichs geworden war. Er hätte ebenſogut Früchte ſchmau⸗ 
können oder ein Stück von einem Schinken, die in ſtatt⸗ 
Reihe in ſeiner Rauchkammer hingen. Nein. Er 
war genügſam. Brot ſagte ſeinen alten Zähnen zu. In 
keiner wildledernen Taſche aber ſtaken etwa fünfzehn 
Scheine, ein jeder zu tauſend Franken. 
Der Kaſſierer, der fie ihm mit aller Hochachtung ein- 
digte, hatte nicht verfehlt, ihm — ins Ohr geflüſterte — 
tſchläge für deren günſtige Anlage zu erteilen. Ihrer 


ſagte er. 
wehrte mein Onkel betreten ab. 
te der andere. „Wir find doch 


„Laſſe nur“, begü 
Kameraden und leiden beide Not. Komm, koſte einn 
Und wenn du alles mijjen willſt, den Braten hat mir 
Müllerin gegeben. Iſt ein blitzſauberes Frauenzimmer, 
iſti!“ 
ur Unter feiner dürren, wilden Außenſeite barg mein als 
ter Onkel viel Höflichkeit und Herzensgüte. Die Geſte des 
Strolches rührte ihn. Er wollte ihn nicht durch Zurück⸗ 
weiſung kränken. Doch überlegte er, wie er ſich wohl für 
ſolche ſchlichte Herzlichkeit erkenntlich zeigen könnte. 
„Sie find äußerſt liebenswürdig“, begann er. 
„Oh!“ rief der andere, „du ſcheinſt noch nicht lange 
beim Bau zu ſein, wie? Keine Umſtände, keine Fiſima⸗ 
tentchen, verſtanden? Wir unter uns duzen einander 
Und übrigens“, fuhr er fort, „was haſt du eigentlich zu 
trinken? Nur dieſen Waſſerſtrahl? Warte — hier wird 
auch noch für dich ein Schlückchen übrig ſein.“ 
Er wuſch ſeinen blechernen Becher und füllte ihn mit 
dunklem kräftigem Wein. Mein Onkel mußte trinken. 


Das engliſche Königspaar auf det 


Fahrt zur Parlamentseröffnung. 


Das Königspaar in der hiſtoriſchen Staatskaroſſe. 


it festlichem jahrhundertealten Zeremoniell eröffnete König Georg V. die neue Sitzungsperiode des englischen Bur 
"ament, 


Short. 


Die Disqualifitation ber Wisla nufgehoben. 

Die über die Kralauer Wisla wegen Nichterfüll 
ihrer finanziellen Verpflichtungen verhängte Disqualif 
tion mußte aus rein ſportlichen Gründen aufgehoben wer⸗ 
den, da ſonſt das letzte Spiel Polonia — Wisla zuguniten 
Polonia gewertet werden müßte. Durch die lampfloſe Ere 
ringung dieſer zwei Punkte würde fih Polonia den Ver- 
bleib in der Landesliga ſichern, dagegen Czarni aus der 
Liga herausfallen. Das Spiel Polonia — Wisla ſteigt 
daher heute in Krakau und das Ergebnis wird entſcheldan, 
ob Polonia oder Czarni für den Abſtieg reif ift. 


Kanadas Hodeyfpieler mieder in Europa. 

Dieſer Tage trifft in Europa eine Mannſchaft. alls 
Montreal ein, um in verſchiedenen Staaten an den Start 
zu gehen. Auch in Kattowiß werden die Kanadier einige 
Gaſtſpiele geben. 


Van Kempen⸗Pijnenburg gewinnen das erſte Amſterdamer 
Sechstagerennen. 


Die letzten Stunden verliefen beim Sechstagerengen 
in Amſterdam ziemlich ruhig. Mit Beginn der lezten 
Spurtſtunde find 3240,3 Kilometer gefahren worden. 
Der Stand nach Beendigung des Rennens war wie folgi: 
1. Piet van Kempen⸗Pifnenburg 685; 1 Runde zur 
2. Rauſch⸗Hürtgen 251; 2 Runden zurück: 3. Charlier 
Deneef 348; 3 Runden zurück; 4. Braspening-Wals 248; 
5. Wambſt⸗Brocardo 80; 6 Runden zurück: 5. Jan van 
Kempen⸗Bogaert 342; 7. Dinale⸗van der Heyden 283; 
8. Göbel⸗Schorn 190. 


r — — — 


Rus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Denke weniger! Lies mehr! 


Dieſer von Lord Bakenfield ſtammende Ausſpeuch 
eignet ſich wie kaum ein anderer für unſere Zeit. Statt 
über die Schwere der Zeit grübelnd zu brilten oder krüb⸗ 
jelige Mutmaßungen tiber ner, Ausmaß und weiteren 
Verlauf der Wirtſchaftskriſe anzuſtellen, ift es entſchieden 
Acte, ſich in ein gutes Buch zu vertiefen und lernen, den 
Gedanken unſerer Großen zu folgen. Durch das eer 
guter Bücher kann man am beſten zur inneren Ruhe gel 
gen und dabei die freien Stunden angenehm und nußbr n⸗ 
gend auszufüllen. Es ſollte daher kein Tag vergehen, ohne 
daß wir uns in ein gutes Buch verſenken. Die Bücherei 
des Deutſchen Kultur und Bildungsvereins „Fortſchritt“, 
Nawrot 23, iſt beſonders in letzter Zeit ganz bedeutend 
ausgebaut und um viele neue Bücher erweitert worden. 
Eine ganze Reihe Neuanſchaffungen (hauptſächlich Neu- 
erſcheinungen) ſind unterwegs, ſo daß jeder geeigneten und 
intereſſanten Leſeſtoff für fih finden wird. Die Leſegebühr 
iſt ſo enorm niedrig gehalten, daß jeder ſich als Leſemit⸗ 
glied einſchreiben laſſen lann. Die Bibliothek ift Dieng- 
tags und Freitags von 6 bis 8 Uhr abends geöffnet, 
Auch die Bücherei des Lodzer Deutichen Schul und Bis 
dungsvereins, Petrikauer 111, gibt jedermann die Möglich⸗ 
keit, ſich mit peier Leltüre zu verforgen. Sie hat wieder 
eine größere Anzahl neuer Bücher eingeſtellt und kann noch 
vielen Leſern Unterhaltung und Belehrung in reichem Maße 
bieten, Für literariſche Feinſchmecker beſteht eine reichlich, 
Jusgeſtattete Abteilung von keuerſcheinungen. Ebenſo ift 
die Reiſe⸗ und Abenteuerliteratur mit vielen ſtattlichen 
Bänden vertreten. Die Leihgebühr ift niedrig gehalten und 

noch weiter ermäßigt. Neben der 


Sit Dee À 
erei befinden ſich zwei Zeitſchriften⸗Zimmer⸗ für A'n- 
der und für Senne Das erfte tft von 3—5 Uhr madje 
mittags, das andere von 5—8 Uhr abends geöffnet. File 
die Durchſicht der hier ausliegenden Zeitungen und. Beit- 
ſchriſten wird keine Gebühr erhoben. 


Heute „Schneewittchen und die fieben Zwerge“. Heute 
Punkt 5 Uhr nachmittags findet das angekündigte große 
und reizende Märchenſpiel Schnewittchen und die ficher 
Zwerge“ von Dr. Ernſt Neiple in 9 Bildern mit Geſang 
und Muſik im Saale des Iinglingsvereins, Sien kiewicza 
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Nr. 60, 1. Stock, ſtatt. Dieſes allbeliehte Märchen hat in 
allen Kreiſen unſerer Stadt das größte Intereſſe bei 
und jung hervorgerufen. Die Leitung der dramatiſchen 
Seltion hat alles getan, um dieſes Märchen zu einer wi 
lich ſchönen Aufführung zu machen. Die muſilaliſche Be- 
gleitung hat der 50 La Sa übernommen, Gin: 
krittskarten find im Vorverkauf zu haben von 12 Uhr mit- 
tags, und zwar: Zloty 1.— für Erwachſene und 50 Gro, 
ſchen für Rinder. 

Gedentet des Waſſenhauſes! Herr Paſtor Schedler 
ſchreibt uns: Das Evangelie Waiſenhaus in Lodz (Pois 
nocna 40) konnte dank der Unterſtützung hilfsbereiter 
Freunde und Gönner bisher ungefhmälert erhalten werden. 
Darüber hinaus wagte das Kuratorium die Neuaufnahme 
von Kindern, die aus der ſchlimmſton Not errettet werden 
mußten. Die Zahl der Kinder iſt nunmehr auf 72 geſtie⸗ 
gen. Im Hinblick auf die große Schar ſowie angeſichts dar 
zunehmenden Schrumpfung des Wirtſchafslebens drängt 
ſich die bange Frage auf: Wird es weiterhin möglich ſein, 
die Kinder durchzuhalten? Wird die Nächſtenliebe, wovon 
die Anſtalt in der Hauptſache lebt, bei ſteigenden Aufgaben 
noch bat genug bleiben? Da bitte ich dringend, in Liebe 
des Waiſenhauſes zu gedenken. Beſonders auch jetzt vor 
Weihnachten: Gedenket des Waiſenhauſes! Schließt dieſes 
Haus bei all den Sorgen und Nöten, Aufgaben und Lafen 
in das liebende Herz ein. 


Vereinigung Deutſchſingender Geſangvereine in Polen. 
Der gute Beſuch der letzten Maſſenchorprobe war der Ver⸗ 
waltung der Vereinigung ein Beweis dafür, daß für ihre 
großen Pläne zum 25jährigen Jubiläum unter den Herren 
Sa ert Intereſſe vorhanden ijt. Damit wir die ſchönen 
Werke aber auch ſo zur Ausführung bringen, wie es das 
muſilliebende Publikum von uns erwarten darf, ift es not 
wendig, daß die Einzelvereine das für die Maſſenchorpro⸗ 
ben beſtimmte Penjum auch gründlich ſtudieren. Wir bitten 
insbeſondere die Herren Dirigenten durch ihre Mitarb 
unſer Vorhaben frdl. zu unteritügen und in den Vereins- 
ſingſunden auch die Werle für unſer Jubiläumskonzert 
durchzunehmen. Die nächſte Maffenchorprobe findet am 
Sonntag, dem 11. Dezember J. J., auf Wunſch der He 
Sänger um 10 Uhr vormittags im Lokale des Trinit 
Vereins, Konſtantinerſtraße 4, jtatt, Für das „Liebesm 
bleibt das Penjum der vorigen Proben, das ja noch eiter 
gründlichen Durcharbeitung bedarf und von der „Heimkehr“ 
ift die Nr. 1 und 2 etwas gründlicher zu üben. 


Verein Deutſchſprechender Katholiken. Morgen, Mon- 
tag, Arbeitsnachmittag im Vereinslokal. Es wird um 
zahlreiche Beteiligung gebeten. — Freitag, den 2. Dezem⸗ 
ber, 8 Uhr abends, im Sekretariat unentgeltliche Uebung 
für den Gemeindegeſang. — Jeden Montag und Freirag 
von 7—9 Uhr abends Bücherausgabe. — Sonntag, den 
4. Dezember, 4 Uhr nachmittags, Monatsverſammlung im 
Saale des Geſangbereins „Eintracht“, Senatorſta 7. Das 
reichhaltige Programm wird im Zeſchen des Advents ſtehen. 
Als Haußtredner wurde für diefe Verſammlung der Vor⸗ 
fißenbe des Verbandes deutſcher Katholiken in Polen, Prof. 
Dr, Eduard Pant (Mitglied des Schleſiſchen Sejm, Sena- 
tor) gewonnen, der über das Thema „Unſer Harren auf die 
große Zeitenwende“ ſprechen wird. Der Vorſtand mach: 
ſchon heute darauf aufmerkſam, damit lein deutſcher Katho⸗ 
lik an dieſem Abend fehle. 

Muſikaliſche Feierftunde in der Kapelle der evang. 
luth. Diakoniſſenanſtalt. Heute abend findet in der Kapelle 
der Diakoniſſenanſtalt, Pulnoena 42, eine adventliche muſi⸗ 
kaliſche Feierjtunde ſtatt. Eingeleitet wird dieſelbe durch 
ein Orgelpräludſum von Heſſe durch Herrn Ottomar Schil⸗ 
ler. Von Frl. Zölbel wird im Sopranſolo das „Advents⸗ 
lied“ von Knießkamp und im Duett das herzergreifende 
Ich harrete des Herrn“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy ge⸗ 
jungen werden. Herr Seifert ſpielt das „Andante recie 
gioſo“ von Theme, op. 70, und das „Andante du concerte” 
non Mendesſohn⸗Bartholdy, op, 60 (Violine). Außerdem 
fingt der Schweſternchor der Dialoniſſenanſtalt unter Bet, 
tung von Frl. Wetzler einige Adventslieder. 

Kinderſtunde. Heute, um 4 Uhr 15 Min. nachmittags, 
findet im Leſezimmer des Lodzer Deutſchen Shul- und Bil⸗ 
dungsvereins, Petrikauer 111, im Hoſe, Quergebände, 
1. Slock, wieder eine Kinderſtunde ftatt, Im Programm: 
Schattenſpiele. Alle Kinder find herzlich eingeladen. 


Literariſche Vorleſeſtunden. Morgen, Montag, um 
8% Uhr abends, findet im Leſeſaal des Lodzer Deutſchen 
Schul- und Bildungsvereins, Petrilauer 111, wieder ein 
öffentlicher Vorleſeabend ſtatt. Thema: Aus der guten 
alten Zeit. Zum Vorleſen gelangen einige interefjant: 
geſchichtliche Erzählungen von F. Bäßler und Hans Frand 
Eintritt frei. 


Nadio⸗Gtimme. 


Sonntag, don 27. Noveme, 


Polen. 

Roba (283,8 M). 1155 e 
11.35 Milftonssortuag, 12.05 Wyfpianiii-Madenie, 15 
Schallplatten, 14 Jugendſtuntde, 16.25 Schallplatten, 10.40 
Mittliches und Heiteres, 17 Leichte Muſik, 18 Polniſche 
Lieder, 19.35 Verſchiedenes, 18.55 Sport, 19 Hörspiel; 
„Hochzeit“, 20 Geſangrezital, 20,25 Populäres Konzert, 
22.20 Chopinkonzert, 28.05 Tanzmuſtk. 


Ausland. 


Berlin (716 195, 418 M). 2 
1130 Bachkantate, 12.10 Achtung: Welle Berlin, 15.10 
Volksweiſen, 16.30 Dicheftertongert, 18.15 Beethoven, 20 
Operette: „Drei alte Schachteln", 21 Tanzmuftk. 

ne gl (938,5 19% 1635 M.). 

4.30 Bachkantate, 12.15 Rongert, 18 Bunte Stunde, 14 
Elternſtunde, 16 Konzert, 20 Operette: „Dret alte Shads 
teln“, 28 Konzert. 

Wien (581 tHg, 517 m.) V 
11.30 Bachtantate, 13 Konzert, 16 Deutſches G Dr? 
17.30 Konzert, 20 Volkstonzert, 20,80 Eine Stunde Kurz⸗ 
weil, 22.40 Walzerpotpourri. 

Langenberg (635 195, 472,4 M.). 

11 Orcheſterkonzert, 12.45 Unterhaltungskonzert, 15,30 
Kammermusik, 17 Konzert, 20.05 Operette: „Die Oon: 
doliere”, 22,20 Tanzmuſik. 

Prag (617 195, 487 M.). 

11 Konzert, 15.30 Konzert, 18 Deutſche Sendung, 20 Bes 
art, 21 Konzert, Jazzmuſit. 


Montag, den 28. November. 


Polen. 
Lodz (238,8 Wh), 
12.10 Schallplatten, 15.20 Schallplatten, 16.25 rau, 
Ho, 16.10 Nteligiöfer Vortrag, 17 Soliſtenkonzert, 18 
Leichte Mufit, 19 Verſchiedenes, 19.20 Am Dn „ 0 
Operette: „Fürſt Nancy“, 22 Techniſcher Vrieflaften, 
22.15 Tanzmuſik, 23 Tanzmuſik. d ? 


Ausland, 
Berlin (716 tz, 418 M.) 


11.30 EEN 14 Schallplatten, 15.35 Klavierkon⸗ 
gert, 16 Mädchenlieder, 16.30 Unterhaltung „ 18.05 
Lieder von Anſorge, 19.10 Unterhaltungs: 20.0% 


„Orcheſtermuſik, 22.30 Tanzmuſik. 
Königswuſterhauſen (938,5 13, 1635 M.) 
12,05 Schulfunt, 14 Konzert, 15 Kinderſtunde, 16,30 Rone 
aert, 20 Konzert, 21 Der Götzenhof. 
Langenberg (635 195, 472,4 M.). 
12 Unterhaltungstonzert, 13 Konzert, 15.50 Binberflanbe, 
17 Reger-Stunde, 18.20 Elternſtunde, 19. Frauenſtunde, 
20 Abendkonzert, 22.30 Nachtmuſik. 
Wien (581 895, 517 M.). 
11.30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 
17 Konzert, 18.50 „Ruffalta”. 
Prag (617 kz, 487 M.). 
12.30 Konzert, 18.40 Schallplatten, 
dung, 19 „Ruſſalka“, 22.15 Konzert. 


Sr 
Deutſche Sozlallſtiſche Arbeſtspartel Polens. 

Lodz⸗Süd, Lomzynſka 14. Montag, den 28. Novema 
d 7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Verkrauensmänner⸗ 
itzung. 


15.30 Kinderſtunde, 


18.25 Deutſche Sen. 


Pa Cu end 1 „Fortſchritt⸗ 
amro! n r Be end ausgebaut und 
"E worden. 8 K 
Bi abe Dienstags und Freitags 6 
8 uh abe tag Freitags von 6 bis 
Werdet Lefer ber Büicherei! 
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Heſlauſtalt der Spezlalürzte, Näntgeninftitut 
und aabnärstlihes Kabinett 


Igierſia 17 — fel. 116:33 


Empfangen werden Kranke aller Spegiolttäten 
voit 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 


Bifiten in der Stabt. 


Durchleuchtungen u. Aöwigenbeftrahluugen * Analyfen 


Orr 


r 
Deutfehet gint, und Bildungsnerein 
III 
„Borticheitt 
Samrot-öttafe Ut. 2. 
Morgen, Montag, den 28. November 
Singſtunde des gemiſchten Chores 
Dienstag, den 20. November 
Singſtunde des Männerchores 
und Vereinsabend 
r 


dem EMULSION 


Die Normalflasche — 


Die grosse Doppelflasche „ 


Die echte Lebertran-Emulsion Scott Bowne zu obigen 
neuen ermässigten Preisen in Apotheken u, Drogerien erhältlich! 


Achten Sie auf die nebenstehende Schutzmarke! > 


SCOTT thm 


die Vitaminnahrung für unsere Kinder 
jeßt viei billiger! 
in allen Ländern der Welt gibt jede gute Mutter Ihrem Kinde 


die echte Scott's Lebertran-Emulsion, umsomehr, dass 
sie jetzt so sehr billig zu haben ist: 


Die halbe Flasche 


früher 21 2Ú jetzt nur 2 2.— 
ZT RT 
zz. V 
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stets guten Erfolg! 


2 — 
Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater!? Heute: 4 Uhr 

„Mademoiselle“; 8,30 Uhr „Jim und Jill“ 

Kammer-Theater: Heute um 5 und 9 Uhr 
„Rembrandt zu verkaufen* 

Teatr Popularny: „Walzerzauber“ 

Jar: Revue: Wettlauf der Sterne 

Casino: Blonde Venus 

Capitol: Der Kinonarr 

Corso: Die Liebe des Banditen — Laurel 
und Hardy 

Grand:Kino: Liebeskommando 

Luna: Berge in Flammen 

Metro und Adria: Affen-Schelmerelen 

Oswiatowe: Woher es kein Zurück gibt — 
Das lebende Geschoss 

Palace: Gute Nacht, Wien 

Przedwi e: Legion der Straße 

Splendid: Lied der Nacht 

Sztuka: Die geschiedene Frau 
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„Roman von Martin set Eine verhängnisvolle Wette 


Copyright by, Martin Feuchtwanger, Halle 1930 


15. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Als ich ihm das ſagte, deutete er mir an, daß 
er trotz der entſetzlichen Schmerzen mit meiner Unter⸗ 
ſtützung in ſein Zimmer zurückkehren könnte, denn auch er 
war mit der Geheimhaltung des ganzen Vorfalles ein⸗ 
verſtanden. Mit Hilfe des Zimmermädchens brachten wir 
ihn unbemerkt auf ſein Zimmer, und dann erſt ließen wir 
den Arzt kommen. Dieſer ſtimmte mir vollkommen bei, daß 
der Fürſt in ſtrenge ärztliche Ueberwachung kommen müſſe. 
Er habe eine ſtarke Schwellnng des Kehlkopfes, die aller⸗ 
dings ſchon nach einigen Tagen bei ſachgemäßer Behand- 
lung verſchwinden würde. Da aber Beobachtung nötig ſei, 
ſolle der Patient ſofort in ein Sanatorium gebracht werden. 

Ich brachte Saſcha ſpäter ſelbſt dorthin, und er bewies 
eine bewundernswerte Energie, denn er unterſtützte alle 
Pläne durch Ueberwindung ſeiner körperlichen Schmerzen. 

Nach einigen Tagen war er ſo weit gebeſſert, daß er 
wieder, wenn auch nur leiſe, ſprechen konnte. Der Arzt 
war wohl mit ſeinem körperlichen Zuſtand ganz zufrieden, 
aber keineswegs mit ſeinem ſeeliſchen. Tatſächlich war 
Saſcha während ſeiner fortſchreitenden Geneſung in einer 
ſo tiefen ſeeliſchen Depreſſion, daß es der vollſten Auf⸗ 
merkſamkeit und Beobachtung der Pflegeſchweſter bedurfte, 
um ihn vor Selbſtmord zu bewahren. 

Ich beſuchte ihn gewöhnlich am Abend nach dem Eſſen 
und blieb dann bis zehn Uhr bei ihm, tröſtete ihn immer 
und immer wieder, wenn er über fein verpfufchtes Daſein 
klagte, über ſein verlorenes Vaterland und über die Aus⸗ 
ſichtsloſigteit ſeiner Zukunft. Nie erwähnte er auch nur 
mit einem Wort Xenia, aber ich wußte, daß der Gedanke 
an ſie ihn ſchwer quälte und ihn mit tiefer Trauer erfüllte. 

Am Freitagabend voriger Woche kam ich wie immer zu 
ihm, und er war wieder in einer trüben Stimmung. Ich 
tröſtete ihn, ſprach ihm Mut zu, aber alle meine Worte 
halfen nichts. Er begann ſogar zu weinen, ſo daß ich mir 
keinen Rat mehr wußte. Als ich ihn lange bat, mir doch 
zu jagen, was ihn bedrückte, und fih durch eine Freundes⸗ 
beichte ſein Herz zu erleichtern, da ſprach er endlich über 
feine ausſichtsloſe Liebe zu Xenia, über den Haß, mit dem 
ſie ihn verfolge, und über die ſchreckliche Gewißheit, daß 
ſie dieſen niemals überwinden könnte. Schließlich erzählte 
er mir auch von jener Nacht, da er ins Zimmer ſeiner 
Mutter ſchlich, um ſich einen Teil ihrer Juwelen an⸗ 
zueignen, da er von ſchrecklichen Schulden bedrückt geweſen 
jet. Im Zimmer traf er mit Kenia zuſammen, und über- 
mannt von ſeinen Sinnen, hatte er ſofort ſeinen urſprüng⸗ 
lichen Vorſatz vergeſſen und hatte Lenia nach hartem 
Kampfe niedergerungen und vergewaltigt. Dann war er 
geflohen. 

Als tags darauf der Tod ſeiner Mutter bekannt wurde, 
da habe er gefürchtet, daß man ihn für den Mörder ſeiner 
Mutter halten würde. Als man aber Kenia des Mordes 
beſchuldigte und einkerkerte, da habe er dazu aus Feigheit 
geſchwiegen. 

‚„Dieſes Schweigen hat mich ehrlos gemacht, ſagte er 
mit ſchwacher Stimme. Dieſes Leben i mir nicht mehr 
lebenswert! 

Nun ſei aber noch der Umſtand hinzugetreten, daß 
Nikolaf am anderen Tage unangemeldet in fein Zimmer 
getreten war und ihn frech des Mordes an ſeiner Mutter 
und des Ueberfalls auf die Gräfin Pilon bezichtigte. 
Nikolaj mußte aljo im Zimmer geweſen fein und den 
ganzen Vorfall mit angeſehen haben. Es gab alſo einen 
Zeugen ſeiner Schandtat, aber auch einen Zeugen, der 
eventuell falſch ausſagen konnte, daß er feine Mutter ge- 
tötet habe. 

Wie folte er ſich aus dieſer fürchterlichen Umſchlingung 
retten) Schon wollte ex ſich — um wenigſtens die un⸗ 
ſchuldige Gräfin zu retten — ſelbſt der Polizei ſtellen. 
Nikolaj hinderte ihn an dieſer Abſicht und er ließ ſich, 
wieder aus Feigheit, gern hindern. Nikolaj erklärte ihm 
nämlich, daß er den Schmuck der Fürſtin habe und des 
Dienerlebens überdrüſſig ſei und nun auch einmal ein 
Herrenleben führen wolle. Dazu müſſe ihm Saſcha bes 
hülflich fein, denn ohne dieſen komme er nicht ins Ausland. 

Uebrigens ſei Saſcha jetzt ein reicher Erbe, da er das 
Vermögen feiner Mutter flüffig machen könnte und ſehr 
leicht ins Ausland, am beſten nach Berlin, gehen könnte. 
Nikolaj brachte Saſcha dazu, ſtets unter der Drohung, ihn 
anzuzeigen, alle ſeine Pläne auszuführen. Und wirklich 
reiſte eines Tages der junge Fürſt, angeblich in einer 
politiſchen Spionagemiffion, mit Nikolaj durch Polen nach 
Berlin. In ihrer Geſellſchaft befand ſich noch ein dritter, 
und das war Meller, der Gärtner der alten Fürſtin. 

Nikolaj hatte ſich von Anfang an zum Haupt der kleinen 
Geſellſchaft gemacht, denn auch der finſtere Meller ſchien 
ſich bedingungslos ſeinen Anordnungen zu fügen. In 
Berlin kaufte Nikolaj, der fih Papiere eines baltiſchen 
(Barons Krotov verſchafft hatte, für das Geld des Fürſten 
ein kleines Palais, wo fie zuſammen hauſten. 

Gar bald änderte ſich die Situation. In Rußland war 
die Revolution ausgebrochen, und Nikolaj wußte dem vers 
weichlichten und feigen Fürſten einzureden, daß er von der 
neuen Regierung als der Mörder ſeiner Mutter geſucht 
würde, daher gut daran tue, in Berlin in einer Verkleidung 
zn leben, am beſten als fein Diener. Selbſtverſtändlich nur 
vor den Leuten — zu Hauſe ſei er natürlich der Fürſt. 

Saſcha hatte aus Furcht vor der Regierung in ſeiner 
Heimat dieſem Plane zugeſtimmt. Nikolaj hatte aber immer 
öfter mit der Anzeige gedroht, bis Saſcha ſchließlich ganz 
im die Botmäßigkeit Nitolajs geriet. An Flucht war nicht 
zu denken, denn dummerweiſe hatte er ſein ganzes Ver⸗ 
mögen Nikolaj in Verwaltung gegeben und nur die großen 
Schmuckſtücke ſeiner Mutter behalten. Dieſe waren aber 
niemals, weder von ihm noch von Nikolas, zu veräußern 
geweſen; denn wenn man einmal mit Hehlern zu tun 
gehabt hatte, tam man nicht mehr jo leicht von jenen üblen 
Reifen los. 

Einige Jahre waren ſo in einem wüſten Schlemmer⸗ 

vergangen. Weiber, Spiel, Saufgelage waren der 


ihres Lebens. Eines Tages tauchte Stoden | ſchworen auch ſpäter vor Gericht, 


auf, und man gelangte zur Gewißheit, daß Lenia Pilon 
noch lebe. 

Sie hatten immer gedacht, Xenia jei in den Revo. 
Intionstämpfen, wie ihr Vater und ihr Gatte, hingemordet 
oder wegen des Mordes an der alten Fürſtin zum Tode 
verurteilt worden. 

Saſcha mußte ſich damit zufrieden geben. Aber in dem 
Augenblick, wo er erfuhr, daß Xenia lebte und ſich in 
Berlin aufhielt, war es aus mit ſeiner Ruhe. 

Da kam die Reue über ihn und eine raſende Sehnſucht 
nach dieſer Frau, die er früher ſchon immer angebetet 
hatte. Zu ſeinem Aerger aber merkte er, daß auch Nikolaj 
nach ihr Verlangen trug und mit ihm geradezu zu beraten 
begann, wie er ſich Kenias bemächtigen könnte. 

Es wurden die abenteuerlichſten Pläne geſchmiedet, um 
Kenia ins Palais Krotov zu locken. Und fo kamen auch 
die Briefe zuſtande, die mit der gefälſchten Unterſchrift der 
Berliner Sowjetvertretung verſehen waren. Als diefe auch 
nicht zu dem gewünſchten Ziele führten, da veräußerte 
Saſcha unter vielen Schwierigkeiten einige größere Steine 
und forderte Kenia brieflich auf, mit ihm zu fliehen, um 
ſie vor der Verfolgung durch ihre heimatliche Regierung 
zu retten. Sie kam aber nicht zum Bahnhof und ſo mußte 
Saſcha allein nach Dresden reiſen. Seine letzte Hoffnung 
war, daß fie vielleicht doch nach Dresden nachkam, denn er 
wußte, daß fie von Nikolaj noch geängſtigt werden würde. 

Tatſächlich kam die Gräfin. Und dann folgte ſtatt Liebe 
und Hingebung die furchtbare Würgſzene, die dem Fürſten 
nur zu deutlich bewies, daß er niemals Tenias Liebe er- 
warten konnte, ſondern daß ſie ihn aufs bitterſte haßte. 
Die Liebe zu Kenia war der Inhalt ſeines Lebens; dieſer 
war ihm genommen. Er ſagte zu mir an jenem Abend, 
nun freue ihn dieſes Leben nicht mehr; er würde ſich töten. 

Sehr beſorgt ſaß ich noch mehr als eine Stunde an 
feinem Bett und ſprach ihm Troſt zu. Er ſchien fih auch 
beruhigt zu haben, denn er ſchlief ſchließlich ein. 

Ich ging leiſe zur Tür hinaus, ſprach aber noch vor⸗ 
ſichtshalber mit der Pflegeſchweſter über den Zuſtand des 
Fürſten und trug ihr auf, ihn nicht aus den Augen zu 
laſſen, damit er ſich nichts antue. Am anderen Morgen 
kam der Portier zu mir ins Zimmer, weckte mich und 
ſagte, daß man vom Sanatorium ſoeben telephoniert habe. 
Mir ſchwante ſofort Böſes und tatſächlich ließ mich die 
Sanatoriumsleitung bitten, hinzukommen, denn mit dem 
Befinden des Fürſten ſtände es ſchlecht. Raſch ſprang ich 
aus dem Bett, zog mich ſchnell an und fuhr ins Sana⸗ 
torium. 

Auf dem Gange erwartete mich der Chefarzt, zuckte be⸗ 
dauernd mit den Achſeln, murmelte etwas von bedauer⸗ 
lichem Unglück. Der Kranke habe ſich ſo geſchickt verſtellt, 
daß man dem Unglück einfach nicht vorbeugen konnte. Es 
ſei alles geſchehen, um eine ſolche Tat zu verhindern, 
aber... 

Der langen Rede kurzer Sinn war der, daß ſich der 
Fürſt, trotzdem die Schweſter an ſeinem Bett geſeſſen und 
vielleicht einen Augenblick nicht aufgepaßt hatte, unter der 
Bettdecke mit einer Raſierklinge beide Pulsadern aufs 
geſchnitten hatte und lautlos verblutet war. 

Tief erſchüttert trat ich ein. Der Fürſt lag mit ruhigem, 
aber todblaſſem Geſicht, bis an den Hals zugedeckt, tot in 
ſeinem Bett! 

So war dieſer Menſch geftorben, da er in ſeinem Leben 
von der gehaßt wurde, die er liebte... 

Ich war durch fein Sterben, trotzdem er mir nicht nahe⸗ 
geſtanden und ich ihn nur ganz kurze Zeit gekannt hatte, 
dennoch erſchüttert und erwies ihm die letzten Liebes⸗ 
dienſte. 

In der Brieftaſche Saſchas fand Do ein verſiegeltes, 
an mich adreſſiertes Paketchen, das mir der Leiter der An- 
ſtalt ſofort nach dem Tode des Fürſten übergeben hatte. 
Ich öffnete es und entnahm bemjelben einen Brief, der 
an mich gerichtet war, und — das Brillanthalsband. 
Staunend betrachtete ich es. Es mochte einen ganz un- 
geheuren Wert haben, denn es beſtand aus mindeſiens 
ſiebzig herrlichen, faſt haſelnußgroßen echten Steinen. 

Nun öffnete ich den Brief und las ihn erft ſtill für mich. 
Da er aber teſtamentariſche Verfügungen enthielt, mußte 
ich ihn auch dem Leiter des Sanatoriums vorleſen. Er 


ae „Sehr geehrter Herr Taler! 

Obgleich ich Sie erft wenige Tage kenne, habe ich 
in Ihnen doch einen ehrenhaften und klugen Mann er⸗ 
kannt. Deshalb richte ich an Sie die Bitte, meine letzt ⸗ 
willigen Verfügungen, die ich mit klarem Geiſt abgeſaßt 
habe, durchführen zu wollen. 

Das Bargeld in meiner Brieftaſche bitte ich zur Be- 
zahlung der Sanatoriums rechnung und eines möglicht 
einfachen Begräbniſſes verwenden zu wollen. Aus dem 
verbleibenden Reſt bitte ich der Pflegerin, die meinet- 
wegen vielleicht Unannehmlichteiten haben wird, ein- 
tauſend Mark ausbezahlen zu wollen. Die Trinkgelder 
für das andere Perſonal überlaſſe ich Ihrem Gut⸗ 
dünten. 

Das Brillantenhalsband, das noch aus vierundſiebzig 
gleich großen Steinen beſteht, bitte ich der Gräfin Lenia 
Pilon übergeben zu wollen und Sie zu bitten, daß ſie es 
als Ausdruck meiner tiefen Reue und Schuld annimmt. 
Ich bitte um ihre Verzeihung! 

Die beiden Ringe und meine goldene Uhr ſamt Kette 
bitte ich Sie, verehrter Herr, als Andenken von mir an⸗ 
nehmen zu wollen. Sie ſind mir in meinen letzten Tagen 
ein aufopferungsvoller und edler Helfer geweſen! 

Als Bengen: Saſcha Fürſt Dolgorukoff. 
Franz Wilhelm Zoge, Operationsdiener; 
Jeremias Tiller, Operationsdiener.“ 

Dolgorukoff hatte, um feinem Teſtament volle Gültig- 
keit zu verfchaffen, im geheimen, ohne daß jemand etwas 
davon wußte, die beiden Operationsdiener des Sana- 
toriums als Zeugen mit unterſchreiben laſſen. Sie bes 
daß ber Verſtorbene 


geiſtig vollſtändig bei Beſinnung und ſich feiner Hand- 
lungen bewußt geweſen ſei, ſo daß das Halsband dann 
ohne weiteres der Gräfin Pilon ausgehändigt werden 
konnte, wenn ſie ſich auffinden ließ. 

Dann fuhr ich heim. Kenias gedachte ich wohl noch, 
doch war ſie in den Hintergrund getreten, ſeit ich Julius 
in Gefahr wußte. 

So, mein werter Herr, nun wiſſen Sie, was ich in 
Dresden erlebt habe und Sie dürften daraus auch Ihre 
Schlüſſe auf die beiden Attentäter ziehen können, von deren 
Gefangennahme ich geleſen habe. Ich gehe nun wieder zu 
meinem armen Freunde zurück. Leben Sie wohl!“ 

Dalmas blieb nachdenklich an ſeinem Schreibtiſch ſitzen 
und ſann hin und her, denn der dunkle Punkt in den 
ganzen Ereigniſſen war auch durch die Mitteilungen 
Talers der Löjung noch nicht nähergebracht. 

Wer war der Mörder der alten Fürſtin Dolgorukoff? 
Sollte es der Fürſt doch geweſen ſein? Sein Selbſtmord 
ließ es faſt vermuten. 

Oder war es Nikolaj, dem eine ſolche Tat immerhin zu- 
zutrauen war? Oder der letzte in der Reihe, der finſtere 
Gärtner mit der glühenden Liebe zu feinem Kinde? 

Endlich ſchüttelte der Beamte alle dieſe Gedanken, die 
ja eigentlich mit dem Attentat auf Stocken, das er zu prüfen 
hatte, nicht unmittelbar etwas zu tun hatten, von ſich ab 
und beſchränkte fih darauf allein. 

Die öffentliche Meinung verlangte Aufklärung und das 
bekannte „Cherchez la femme?“ (Welche Frau hat ihre 
Hand dabei im Spiel?) klang ihm ſchon etwas aufdring⸗ 
lich in die Ohren. 

Daß ſich die ganze Geſchichte um die ſchöne ruſſiſche 
Gräfin Kenia drehte, das war ihm durchaus klar, und daß 
die verſchiedenen Männer ſich um dieſe Frau rauften, 
konnte er verſtehen, denn auf ſeinem Schreibtiſch lag ſchon 
ſeit der Hausſuchung bei Krotov⸗Nikolaj eine große Photo⸗ 
graphie, die zweifellos Kenia vorſtellte. Das war aber die 
Kenia der Vorkriegszeit im vollen Glanz ihres Glückes! 
Das Bild ſtellte die junge Frau in vollem Liebreiz und mit 
aller Anmut dar. 

Dalmas betrachtete es oft und fragte ſich immer wieder, 
ob dieſes junge Weib mit den wunderbaren blauen Augen 
nicht vielleicht doch die ganze Welt getäuſcht hatte, ob ſich 
hinter dieſer anſcheinend ſo reinen Stirn nicht doch Ge⸗ 
danken und Geſchehniſſe verbargen, die das Licht der Sonne 
zu ſcheuen hatten. 

Der erſte Einbruch aus Uebermut, der zweite aus an⸗ 
geblicher Not! Lagen dazwiſchen nicht vielleicht andere, 
nicht bekannt gewordene? Und waren dieſe Einbrüche 
überhaupt erklärlich, bei einem ſolchen Ausſehen und mit 
ſolchen Augen, ganz abgeſehen von allen anderen körper⸗ 
lichen Vorzügen? 

Hatte eine derartige Frau in Berlin nötig, ſolche Wege 
zu gehen? Ließ ein ſolcher Hang nicht auf eine gewiſſe 
ſeeliſche Verkommenheit ſchließen? 

Einbrecher morden auch manchmal, wenn ſich ihnen ein 
Hindernis in den Weg ſtellt. Konnte in jener Nacht nicht 
die Fürſtin erwacht ſein, die Einbrecherin ertappt und 
nun geſchrien haben? Dann war die unliebſame Störerin, 
eine alte, ſchwache Frau, leicht durch zwei würgende Hände 
zum Stillſchweigen zu bringen; durch zwei Hände, die ja 
auch in Dresden gewürgt hatten und jogar einem ſtarten 
Manne beinahe den Kehlkopf zerbrochen hätten! 

Dieſe Gedanken gingen dem Kommiſſar nun durch 
den Kopf und nahmen dort immer feſtere Geſtalt an. Aller⸗ 
dings ſtand dem wieder die Ausſage des Kammerdieners 
Nikolaj gegenüber, der behauptet hatte, daß er ſchon 
dageweſen ſei, als die Frau im ſchwarzen Trikot eindrang 
und daß die Fürſtin da ſtark geſchnarcht oder im Todes⸗ 
kampf geröchelt hatte. 

Dieſer Nikolaj konnte aber auch gelogen haben, um die 
Genoſſin ſeiner Tat nicht zu verraten. Mittäterin — das 
ſchien ſehr glaubhaft, denn warum ſuchte er fie ſpäter 
wieder mit ſolcher Gier ?! 

Er mußte ſie und ihre Vorzüge genau gekannt haben. 
Hier lag der Schlüſſel zu der ganzen Geſchichte, und dieſe 
zwei wußten mehr voneinander, als man dachte! Da war 
der Hebel anzuſetzen, und nur von dieſen zwei Menſchen 
war eine Löſung des Rätſels zu erlangen. 

Nun, den einen hatte er ja in ſeiner Hand, und die 
zweite würde er ſchon noch finden. 

Der Gärtner ſchien ihm weniger verdächtig, denn ein 
Menſch, der ſein Kind ſo liebt wie dieſer, war nach 
Dalmas“ Anſicht zu einer ſolchen Tat nicht fähig und 
würde niemals ein Weib ermorden, das ſelbſt Mutter war. 
So ein Menſch, ſagte er ſich, ſtiehlt vielleicht für ſein Kind 
— und das mochte auch das Geheimnis fein, das Nikolaj 
von Meller kannte —, aber er mordet nicht! 

Der junge Fürſt war auch nicht der Mann, der einen 
Mord begehen konnte; er war ein richtiger Feigling. Denn 
wenn er nur eine Spur von Mut gehabt hätte, dann wäre 
er dem Kriege nicht in ſo weitem Bogen ausgewichen. Der 
kam aljo kaum in Betracht. So ſtand es ziemlich feft: 
Kenia oder Nikolaj — oder vielleicht auch beide zuſammen! 

Als Taler am Vormittag aus Dresden in Berlin an⸗ 
kam, war ſein erſter Weg nach der Wannſeevilla, um zu 
erfahren, in welchem Krankenhauſe Julius lag. Als er 
das erfahren hatte, jagte er mit feinem Auto dorthin. Da 
man Julius ein eigenes Zimmer eingeräume hatte, durfte 
er ſogleich eintreten. 

Der weichherzige Taler weinte faſt, als er ſah, was 
die ſchwere Verletzung aus ſeinem armen Julius gemacht 
hatte. Mit tiefliegenden Augen, blaß und abgemagert, lag 
er in ſeinem Bett. Ein ſchmerzliches Lächeln ging über 
ſein Geſicht, als er ſeinen Freund wiederſah. 

Reden durfte er unter keinen Umſtänden. Wenn er ein 
Wort ſprechen wollte, legte die Schweſter ſchon die Hand 
auf ſeinen Mund und drohte mit dem Finger. So ſprach 
der Krante nur mit den Augen. In dieſen lag eine Frage, 
die Taler nur zu gut verſtand und für deren Beantwortung 
er ſich tauſend Herzen und Zungen gewünſcht hätte. 

Gortſetzung Toto? 


‘Oświatowe 


Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage 


Für Erwachſene 


gta Nina, Bern Bara- 
nomwffa, Jat Mylon 


im Film 


Woher es tein 


Zurück gibt 
nach E. E. Kiſch. 


Für die Jugen: 
Das lebende 
Geſchoß 


Außer Programm: 
Hinter den Auliſſen der 
Robioftation. 


Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 


Die Legion 
der Siraße 


Ein Film aus dem Leben 
der Zeitungsverkäufer. 


In den Hauptrollen: 
Steſel Roguliti und 
Bofia Mirſta. 
Nächſtes Programm: 


Liebling der Göttin 


Sonnabend, um 12 Uhr, und 

Sonntag, um 11 Uhr vor 

mittags, Kindervorſtellungen. 
Ermäßigte Eintrittspreſſe. 


Heute und folgende Tage 
Großes Doppelvrogramm 


Zielona 2/4 Przejazd 2 


Heute und folgende Tage 


J. SLIM und GRIM 
Die Liebe IA ber 
des Banditen ploen Komödie 
ei St, Alfen- 
Die ae Schelmereien 


Laurel u. Hardy | ee 


im Film 
Die Geier? Die 
und Kooclusztos erste Diebe 


Außer Programm: 


Tonfilmzugabe 


Kopernika 16 
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Topper Voftszeſtung — Sonmag, ven Sr, Speer 199723 d 
Przedwiośnie Corso | Metro Adria| Sztuka Ss, Jar 
Żeromskiego 74|76 Główna 1 


Kilinskiego 124 


Heute und folgende Tage 
Für Verrat: Scheidung 
oder Verzeihung? 


Auf dleſe Frage antwortet 


Norma Shearer 


im Film 


| Die geſchiedene 
Frau 


Nächſtes Programm: 


Sibiriſcher Kurier 
(inter se feindlichen 


wochen lags uhr, Sonnabends 
Sonn. u. Feiertags 2 Uhr 
Tramzufahrt: Nrn. 5, 6, 8, 9, 10 


Heute und folgende Tage 
Neues Progr. unter dem Titel 


Wettlauf 
der Sterne 


Gehen Aue m. viel Humor, 
Gefang, Lieder, Skeichs und 
Pikanterie mit dem Opern ⸗ 
und Operettenſtern 
JANINA S WIE CIC KA 


lowie des ganzen Enſembles 


Preiſe der Väg 

von 75 Groſchen bis 
Sonntag 4 Vorſtellungen 
um 4, 6, 8 und 10 Uhr 


d 


NAWROT 23 


lokale einen 


rung armer Kinder. Zum Schluß: Tanz. 


tung ein 


„ULTRA 


se itjie SCHUHSOHLE 
5 — waſſerdicht und gieittret, — 
a \ Pocheer ` 

ff: A H Dier fit ein alter Schub 

Ka mit abgetragener dünner 


Sohle, mit lauter Löchern 
ST 


Naher 
Nach Gebrauch d. Ultras 
Sohle, ſauber repariert 
für monatelangen Ge 
brauch — und das alles 
für wenig Geld. 


— .. 

Ultra“ Teure Schuhreparaturen find jetzt 
UI für immer überwunden. Niemand 
braucht mehr Schuhe mit dünnen, gerriſſenen, 
löchrigen Sohlen zu tragen, welche der Gefundheit 
ſchädlich jind — oder für neue Sohlen hohe Preſſe 

zu zahlen! 

d “ neu vollkommen — 
„Ultra“ » Sohle, eine wiſſenſchaftliche 
Ausarbeitung, eine Maſſe, die neue Sohlen 
auf alte Schuhe ſetzt und die Haltbarkeit nauer 
Sohlen vergrößert, Sehr leicht anzuwenden, wird 
einfach wie Butter auf die Sohle aufgetragen. — 


Verkauf bei den Firmen: 

Nofel & Co., Przejazd 8, in deren Fillale Piotrk. 98 
Erneſt Krauſe, Glowna 69 S 
Edwärd Probe, Piotrkowſka 175a 
Silea Spożywczy Sp Ake K Scheiblerail Orohmana 

Księży Młyn und Filialen 
Quedar Dryl Pomorſta 81 
Jungto Spadkobierey, 3 gte ra Rune Kilinſkiego 
Julian Kaſperſti, Babiantce, Zamkowa 15 
u. bei dem Bezirksvertreter f. Lodz u. Woſewodſchaft 
W. Richter, Lodz, Nawrot 6, Telephon 12644 
mn —— 


Moderne Küchen⸗Möbel 


Korridor⸗Eiurichtungen jowie Kinderzimmer 
empfiehlt zu den niedrinken Preiſen 
Bie bekannte Firma 


SZ. DZIECIARSKI 


36 Piotrkowska 16 
im Hure 


p” 


Deutscher Kultur- und Bildungs-Verein 


„FORTSCHRITT“ 


Heute, Sonntag, den 27. November, veranſtalten wir in unſerem Vereins⸗ 


Fünf -Uhr-Tee 


mit Geſangdarbietungen des Männerchores, des gemiſchten Chores, des Vereins⸗ 
quartetts, ſowie einer Tanzuummer des bekannten Ballettmeiſters Imre Szenes. 
Außerdem Ziehung der Wohltätigkeits⸗Lotterie zugunſten der Weihnachtsbeſche⸗ 


Eintritt gegen ein Los der Wohltätigkeitslotterie (Zl. 1.50). 
Alle Mitglieder und Freunde unjerer Bewegung ladet zu dieſer Veranſtal⸗ 


auge 


NAWROT 25 _ 


> der Borftand. 


WENN 


Großer 
Umſatz 


Dieſes Geſchäfts⸗Prinzip verſetzt 
uns in die Lage unſerer Kundſchaft 
vorteilhafte Angebote zu ma- 
chen. Ganz beſonders weiſen wir 
hierbei auf die reiche Auswahl von 


gn, Damen- u. gerren- 
Mantel Stoffen 


B. I. MAROKO 
& SÖHNE 


Nowomiejska 8, im Hofe 
Telef. 152-77 


Kleiner 
Verdienst EM 


or. meu. Z. Turynowa 


Kinderkrantheiten 
Przejazd 19 (Kilińskiego 93) Tel, 156.05 


Dr. med. F.TURYN 


Innere Krankheiten 


Spes. für Berdauungsſtörungen 
Przejazd 19 (Kilińskiego 93) Tel. 133-05 


Zahnürziliches Kabineti 
Glutunn 51Tonbowile zl. 17408 


Künſtliche Zübne. 
Empfangsſtunden dis 8 Uhr abends. 
Hellankaltspeelie. 


Zl, für Schi 
Sonnabend, d. 10. Dezenil 
Anmeldungen der Exponate bis 1. Dezember von 6 bis 8 Uhr abends im 


Das Ansitellungstomitee. 


Eintritt 1 


Büro des Vereins, Petrikauer Straße 243. 


Am 8, A, 10. und 11. Dezember L J. findet 
in den Klubfälen „Zlednoczenſe“ an der Przen⸗ 
dgalnianaſtr. 68 (vormals Brann) die 


IX. allgemeine 


Geflügel- un kleintlerschau 


(Ausſtellung) 


ftatt, veranftaltet dom Lodzer Geſtügelzüchter⸗ 
berein. — Zur Ausſtellung gelangen: 
übner, Gänfe, Enten, Tauben, Vögel 
janinhen, Better, Rallenhunde vir 
ülev und Militärs 50 Gr. Am Freitag, den 9. und 
ber vormittags für Schulkinder in Gruppen 20 Gr. 


L 


Bienen- Honig 


garant. echt reinen, nähr- 
u. heilkräftigen, von eige⸗ 
ner Imkerei u. beſter Diras 
lität fendet per Poſt⸗Nach⸗ 


czyska Nr. 72 (Mipk.) 
Nadio⸗Apparate 


Deia, Firmen, neueſt Son: 
Babe e ee 

jubehor zu mäßigen Preiſen 
u. güni. Bedingungen Res 
poraturen, Modernilierung 
u. Elektrifizierung v Appas 
taten. Ausßeſſern u Magne 
üfieren u. Qantipreģern und 
Kopfhörern. Eig Aktumula⸗ 
toren Ladeſtation. Bruno. 
Goldberg, Lodz, Piotriowſka 
Nr. 84. Tel. 180.84. 


die un Schlager 


auf Srammephon Platten 
aller:Marten jow. bie größte 
Auswahl v. Patephon⸗Appa 
raten zu Renkurrenzpreſſen 
findet man Reis bei Bruno. 
am et egal 
Nr. 84, Tel. 18084. 


$ | Die 5 | 
für den deutſchen Werktätigen 
. a SO awe f 


| GUSTAV TESCHNER | 


GŁÓWNA 56 (Ecke Juljusza) 
Es 


iS 


<= SPIEGEL === 


Trumeaus in großer Auswahl empfiehlt gegen 
Bar U. Teilzahlungen vie Spiegelſabrit 


„SZLIF“ — 1889 
T.. KH N 


1. Quelle 


Große Auswahl 
Kinder: | Feder: 
wagen, mateahen 
Metall: f. Peng. 

bettitellen SE 

erhältlich im Fabell⸗Hager 


„DOBROPOL““ Sep vie 73 
Tel. 188081, im Hofe 
— r nn 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Jacharzt für Haut., Harn- u. Geſchlechtskrankheiten 


Andrzeia 5, Telephon 159-40 
Empfängt von 9—11 und 5—0 Uhr abends 
Sonne u. Jelertags von 9—1 Uhr 
Für Damen befonderes Wartezimmer 


Eine überwendliche 


Nähmaſchine 


mit 2 Fäden, für Strid- 
und Strumpfwaren, wenig 
gebraucht, fajt neu, billig 
zu verkaufen. Wulczanſta 
159, Wohng. 6, 1. Etage, 
Fronthaus. 


Kleine 
Anzeigen 


in der „Bobger 
Bolis gelung“ 
‘ baben Erfolg! | 


Dr.med. Heller 


SHesialArzt für Hants u. Oeſchlochtstrantheiten 


umgezogen nac der Traugutta 8 
Empf. bis 10 Uhr früh n. 4—8 abends. Sonntag v. 12-2 
Har. Frauen beſonderes Wartezimmer 
Für Unbemittelte — Heſlanſtalispreiſe. 


Bengroioniiche eene 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. ntags von 
9—2 Uhr nachmtttaus. Konfaftatton 3 Flota. 


— E 


Nr. 328 Seu Soft — Sonntag, ben 27. Movember 1888. er 4 
Worauf kommt es 


bei Weihnachtseinkäufen an? 


daß man qualitätsreiche Wäſche erhalt, die dauernde Freude macht 
daß man unter den modernften Schöpfungen 1c perſönlichem Gefýmad wählen tann 


Das man für Seine Figur, auch wenn lie niht vollkommen Aer „Rormalgeiße“ entſpricht, das Paſſande 
feetig vorfindet 


Dad man alles zu niedrigſten Preiſen erhält, die der allgemeinen Notlage entſprechen. — 
Alles dies bietet Ihnen in großzügigem Stile 


DAS HAUS „PAW“ 


ĝu Fabellopreſſen ift die Wälde Petalloertaufs⸗ Salon, Lodz, Piotrkowſka 154, 


PAW” auch bei der Firma B. Lifir Selephon 14186. N 
nee, Piotefowfa 94, Firma Marjan Eines der erſten Gefebe der Frau 
Lewtowicz,Piotekowfta46, zuerhalten Trag immer nur Waͤſche Marte „PER! u BET 


Fünen pa 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kościuszki 47, in Polen, A.-G. Lodz, AL Kościuszki 47, 
Tel. 197-94. EE Tel. 197-94. 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 

Sei | DD. A 
Das Möbellager M | R AG E NarutowiezSteahe Nr. 4. Telephon 24173 ` `. Sront, I. Stad 
— e 


empfiehlt hiermit wie Speiſezimmer⸗, Schlafzimmer⸗ und Herrenzimmereinrichtungen 
i nt Möbel ſowie Einzelmöbel von den einfachſten bis zu den eieganteſten ji 


genauen Fabrikspreiſen.— eeh Arbeit! — Das Beſichtigen der Möbel verpflichtet nicht zum Kauf. — Bei jedem Kauf wird ein Garantieſchein mitgegeben. 


Nachruf. 


Schwerbetroffen wurde unſere Ortsgruppe durch den 
— 5 ichen Tod unſeres Mitgliedes und Stadtverordneten, Ge⸗ 


Hugo Gier 


der unermüdlich für den Aufbau unſerer Orgamiſation tätig 
war. Sein Wirken war uns immer ein Vorbild. Er wird 
ſtets in unſeren Reihen weiterleben. 


Die Ortegruppe Ruba⸗pablanicka der d. g.. P. 


Die Mitglieder werden erſucht, an der Beerdigung, die 
heute, Sonntag, den 27. November, um 2 Uhr nachmittags, 
vom e Zwirko⸗Straße (Fiotra) 38 aus, ſtattfinder, 


zahlreich tei 


Warum zZ zz zz 
ſchlafen Sie TDZEW: KA MANUFAKTURA” SA: m | 
auf Stroh? veranſtaltet eine 


N 


Bedingungen, bet 8 3 BETEN 
Zeen von 53loth an, 


anne Va 2 SS 
arzablung, z 

eee illi 2 Wo e | Peirikauer $t 

von ihnen empfohlenen | m Lodz, Peirikauer Straße 84 


wenn Sie unter günſtigſten | | 


Kunden ohne Anzahlung) m neben der „Freien Presse”, 
Luc Sofas, Ehlafbänte, ES 
Sapisan und Gtüble | m zu ungewöhnlich niedrigen Preiſen. Mein Verkaufsgeschäft führt neueste 
fel Sig Ee | . Herbst- und Winterstoffe aller guten 
un! ` 
Vitte Mane ogne | M eet Gefichttücher Handtücher | Firmen des Landes in reicher Aus- 
d b Bunte, Quali = wahl und allen Preisl 
ve Sie gevou ||| SÉ ie DEE e e en n, bee A e ba j E 
apezierer P. m 
dee P. Weib | Taſchentücher Bopelin-Hemden Kragen f 
Front. im Baden, D ib „ Quali | 
ua IER eer e 
— EY 1 mmm T | 5 
W.Eychner |- Ge. Berſand von Baleten nach Sowietrukland en 
ed Ga jeht J 2 ommens m. A Handelsvertreter b. ©. ©. S.R— Informationen werben amDrteerteilt D neue Damenmäntelstoffe 15—25 
rankheiten Wohnt je — — —— 1 ———'.—.— | Von der richti n 
1 gen Wahl des Stoff. 
STE Große Auswahl — die Sen ne metat son ul hänge des vornchme Ausıchen | 
Sel. 13472, 1 Widzewer Waren Son biae c cee ARE Selunda⸗ Waren | er Kleidung ab. 
Empfängt von 2.90 bis 4 | M = IS 
und von 7—8 Uhr abends | (Stee r r SH SH HEH Eh eeh St 
Theaterverein „Thalia“ S C A L A*. THE ATER Theaterverein „Thalia“ 
r ²˙ A . SER, — ͤ 0 ˙ wm E 7505008 
Karten von 1—5 Zl. bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84. Z een Karten von 1—5 BL bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84. 
SNE 3 Erftmalig in Lodz 
Premiere Heute, Sonntag, den 27. Nov., 5 Uhr nachm. Altwiener Singfpiel von Mariſchta und Granichſtädten 


Das Schwalbennest 


